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EN | EB RT Ka 
Allgemeine ueberſicht. 


x Frankreich wird jetzt die Befeſtigungs⸗Frage von 
Paris von der Pairskammer verhandelt und es dürften die De⸗ 
ten darüber wieder heftig werden. — In der Deputirten⸗ 
ammer wird das Zollgeſetz verhandelt. — In Afrika iſt wieder 
ein für die Franzoſen ſiegreiches Treffen (J. Frankreich) vorge⸗ 
lallen; eine neue Expedition gegen Abdel⸗Kader wird vorbe⸗ 
wort, welche bald nach der Ankunft des neuen General-Gou⸗ 
recneurs, General Bugeaud wenn 1 4 die dortige Armee 
Frabaniſrt hat, beginnen ſoll; die Söhne des Königs der 
ranzoſen, die Herzöge von Nemours und Aumale, werden 


der Stadt Tekedempt. Der General Berthois, Adjutant des 

Renigs, iſt zum Chef des Generalſtabes der Afrikaniſchen Ar⸗ 

e ernannt. — Wegen der angeblichen Briefe des Königs iſt 

ai Gerant und der Haupt⸗Redakteur des Journals: Frank: 

8 verhaftet worden. — Die Zahl der in Paris und deſſen 

3 Manmmeile gegenwärtig anweſenden Truppen beträgt 93,980 

und ens, davon befinden ſich 36,400 Mann in der Stadt ſelbſt, 

a p 58,580 Mann find höchſtens einen Tagemarſch von der 

Hauptſtadt entfernt. — Marſchall Valse iſt am 4. Februar 

uus Algier zu 2 8 ner Ta — 9 die Ps ne 
egelte Kriegsſchiff⸗Diviſion Hugon vernimmt man, da 

e furchtbare EN: der fie überfiel, dieſelbe zerſtreut hat. 
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aran Theil nehmen. Man glaubt, dieſer Heereszug gelte 


Das Linienſchiff Ocean und die Fregatte Medeah ſind von 
Palma mit großer Haverie wieder zu Toulon eingetroffen; die 
andern Schiffe wurden nach Sicillen verſchlagen. — An der 
Afrikaniſchen Küſte hat der Sturm am 21., 22. und B. Ja⸗ 
nuar furchtbar gewüthet. y 
In England hat das Parlament beſchlaſſen, der Syri⸗ 
ſchen Expedition, (d. h. den Offizieren und Mannſchaften, die 
daran Theil genommen,) eine Dankſagung zu ertheilen. — 
Eine Bill zur Verlängerung des ſchriftſtelleriſchen Eigenthums 
ward verworfen. — In der Gegend von Mancheſter haben bie 
Arbeiter in den großen Steinkohlengruben die Arbeit eingeſtellt, 
ohnerachtet ihnen ſchon ihr Wochenlohn um? Schilling erhö⸗ 
het worden war; ſie verlangen nochmals eine gleiche . 
In Lancaſoire find ſämmtliche Kohlengräber dieſem Beiſpiele 
efolgt. Mehrere Fabriken und Mühlen haben deswegen ihre 
Atbelten einſtellen müſſen, weil Mangel an Kohlen eingetre⸗ 


ten. — Ein in den pereinigten Staaten von Nordamerika vor⸗ 


ekommenes Ereigniß macht in England großes Aufſehen; im 
Jahre 1837 ward bei Gelegenheit der Inſurrektion im Engli⸗ 
ſchen Kanada ein amerikaniſches Dampfboot verbrannt, wel⸗ 
ches den Inſurgenten angeblich dienſtbar war. In dem Staate 
New⸗Mork haben nun die Gränz⸗Behorden einen Engländer, 
welcher bei der Verbrennung deſſelben thätig geweſen, Namens 
Mac Leod, verhaftet, und wollen ihm den Prozeß als Mord⸗ 


brenner machen. Der Engliſche Geſandte zu Waſhington, 


(29. Jahrgang. Nr. 8.) 


ad 


Herr Fox, trug ſogleich bei der Gensealvegierumg auf feine Frei⸗ 
taffung an, allein dieſelbe antwortete: mit dieſer Sache hätten 
ganz allein die Behörden des Staats von New⸗ Vork zu thun 
und die Föderativ⸗Regierung ſey weder befugt, noch geneigt, 
ſich hinein zu miſchen. Man iſt ſehr geſpannt, was die Eng⸗ 
liſche Regierung nun thun wird. — Nachdem der König der 
Belgier am 8. Febr. in London eingetroffen, hat am 9. Febr. 
die Taufe der Kronprinzeſſin von England ſtattgefunden; die 
Taufhandlung geſchah im Buckingham ⸗Palaſte und die Kron⸗ 
prinzeſſin erhielt die Namen: Victoria Adelaide Marie Louiſe. 

In Spanien betrachtet man die Duerofrage jetzt als ganz 
erledigt. — Im Lande iſt man jetzt mit der Wahl der Cortes 


beſchaͤſtigt. 
Preuſſen. 


Einer Privatmittheilung in der Breslauer Zeitung zufolge 
1 zu Berlin am 17. Febr. im Palais Sr. Königl. Hoheit des 
rinzen Albrecht die Vermählung des Grafen von Naſ⸗ 
fau (früherer König von Holland) mit der kürzlich angekom⸗ 
menen Gräfin d'Oulttemont in aller Stille ſtatt gefun⸗ 
den. Die hohen Perſonen wohnen bereits in dem für ſie neu 
eingerichteten Palais der Königin von Holland. Die Einſeg⸗ 
nung geſchah nach reformirtem und katholiſchem Ritus. 
Der Graf Breſſon, Franzöſiſcher Geſandter am Berli⸗ 
ner Hofe, hat am 19. Febr., auf Einladung Ludwig Philipps, 
eine Reiſe nach Paris angetreten. Dieſelbe ſoll eine höchſt 
verſöhnliche Tendenz haben, indem der Graf die treueſten 
„Schilderungen darüber, wie dei uns Alles geſtimmt und wie 


gering unſere Rüſtungen im Vergleich zu denen in Frankreich 


ſeyen, beabſichtige. a 
Berlin zahlt 126130000 Einwohner; 1791 nur 180,000. 


Schweiz. 

Bern, 11. Febr. Eine vom §ten d. M. datirte, dem Vor⸗ 
orte eingereichte Note des Oeſterreichiſchen Geſandten, Grafen 
von Bombelles, proteſtirt feierlich im Namen Sr. Majeſtät 
des Kaiſers in Allerhöchſtihrer Eigenſchaft als Nachkommen 
des Hauſes Habsburg, welches die Abtei Muri gegründet und 
mehrere andere Klöſter des Kantons Aargau dotirt hat, gegen 

jeden Akt, wodurch die aus dem Patrimonial⸗Vermögen Aller⸗ 
höchſtihrer Ahnen herſtammenden Güter der durch die Stifter 
feſtgeſetzten Beſtimmung entzogen werden, und behalten ſich 
alle Rechte vor, welche aus dieſer Verwahrung hervorgehen. 
— Ueberdies machen Se. Kaiſerliche Majeſtät die Behörden 
des Kantons Aargau für jeden Akt der Entheiligung und Zerſtö⸗ 
rung verantwortlſch, welchem die Grabſtätten Allerhöchſtihrer 
Vorfahren und die in den Archiven verwahrten Stamm Urs 
kunden der Grafen von Habsburg ausgeſetzt würden. 


Frankreich. 
Ein im Conſtitutionnel enthaltenes Privatſchreiben aus 


Algier vom 3. Februar berichtet, daß der Kommandant von 


Sherchel, Bataillons⸗Chef Gouthrin, einen Streifzug gegen 
einen nur wenige Meilen von der Stadt gelegenen Stamm 
unternommen habe. Am 10. Janvar ftellte ſich der Kommanz 
dant an de aller disponiblen Truppen, marſchirte nach 
Oſten, überſchritt mehrere Male den Ued⸗el⸗Rumiat und ließ 
die Gebirge von Bas⸗el⸗Amuſch zur Linken. Die Einwohner 
hatten die Flucht ergriffen, man demächtigte ſich der Herden 


und ſteckte die Wohnungen in Brand. Bisher war Illes gut 
gegangen. Mit Beute beladen trat die Kolonne den Ruͤck⸗ 
marſch an, aber nicht auf dem frühern Wege, ſondern durch 
die Bergſchluchten, nach dem Meere zu. We haken ſich die 
Araber, die zum offnen Widerſtande zu ſchwach waren, ver⸗ 


borgen, und griffen ſie, aus 33 mit Flinten⸗ 


ſchülſſen an. Bei dem lebhaften Gefechte, welches jetzt begann, 
ward der Bataillonschef Gouthrin, durch zwei Kugeln, die 
ihm in dee getödtet. Um die Leiche entſpann 
ſich ein heftiger Kampf, da aber die bereits weit vorgedrun⸗ 
gene Avantgarde keine Hülfe ſchickte, mußten ſich die Solda⸗ 
ten zu retten ſuchen. Die Expedition kehrte nach einigen Stun⸗ 
den niedergeſchlagen nach Cherchel zurück. Alle Beute war bis 
auf einiges Schlachtvich wieder verloren gegangen. Man zählt 
11 Todte und 18 Verwundete. Nur zwei Leichen ſind gebor⸗ 
gen, doch hat fich der Capitain Bouteillon mit 180 Freiwil⸗ 
lige aufgemacht, um die übrigen Gefallenen zurückzudringen, 
was ihm auch gelungen iſt; ſie waren aber ſämmtlich geplün⸗ 
Ban enthauptet. Am IIten iſt der Bataillonschef beerdigt 
worden. 1 

Toulon, 8. Febr. Man hat hier die Nachricht erhalten, 
daß die drei von dem Geſchwader des Admiral Hugon getrenn⸗ 
ten Linienſchiffe „Jena“, „Neptun“ und „Triton“ in Cagliari 
vor Anker liegen. Die Fregatte „Urania“, welche vor einiger 
Zeit von Toulon nach der Inſel Bourbon unter Segel ging, 
hat ſo bedeutende Haverie erlitten, daß ſie zur Ausbeſſerung 
wird hierher zurückkehren müſſen. 

Der nachfolgende Tagesbefehl iſt am 17. Januar im Haupt⸗ 
quartier von Algier bekannt gemacht worden: 

„Soldaten! Der König beruft mich nach Frankreich zuruͤc'; nach 
drei und einem halben Jahre der Mühe und det Kampfes trennen 
wir uns. Che ich aber ſcheide, will ich euch meinen Dank für das 
Vertrauen, das ihr mir ſchenktet, und für die Unterſtuͤtzung, die 
ihr mir zu Theil werden ließet, abſtatten. Von dem denkwürdigen 
Tage an, wo ihr eure Fahnen auf der Breſche von Konſtantine auf⸗ 
pflangteh, bis zu dem heutigen Tage, baben wir fat die aanze Pro⸗ 
5 lgier durchzogen, und überall find eure Waffen ſiegreich ge⸗ 
weſen; die Jahrbücher der Geſchichte Aſrika's bewahren den künſti⸗ 
gen Geſchlechtern das Andenken an die Paſſage der Bihans, an die 
Vertheidigung ven Mazagran, an die Einnahme von Cherchell, von 
Medeah und Miltana, an die Erſtuͤrmung des Huͤgels von Muzaſa, 
die Gefechte vom 31. Dezember 1839 und vom 15. Juni 1840 und 
fo vieie andere ruhmwürdige Angriffe, die das Uebergewicht Frank: 
reichs in Afrika feſtſtellen, und den Kriegsſchauplatz weit von unſe⸗ 
ren Niederlaſſungen entfernten. Noch ein edlerer Ruhm iſt euch ge: 
worden: die ſchöͤnen Etabliſſements, die ihr gegründet, die herrlichen 
Straßen, die ihr nach dem Beiſpiel der alten Römer anlegtet, blei⸗ 
ben. So lange Frankreich in Afrika berrſchen wird, werden Philippe⸗ 
ville, Konſtautine, Cherchell, Blida und Koleah redende Zeugen 
eures Muthes und eurer Ausdauer ſein; und das habt ihr, Sol⸗ 
daten der Afrikaniſchen Armee, um Frankreich und die Kolonie ver⸗ 
dient. Ich hatte gehofft, denjenigen unter euch, die ſich bei den 
letzten Expeditionen ausgezeichnet haben, die Belohnungen, die ich 
für fie nachſuchte, felbft überreichen zu können; nun wird ein An⸗ 
derer der Glöckliche fein, denn ich bade das Vertrauen, daß die Re⸗ 
gierung die Dienſte, die ihr geleiſtet habt, nicht vergeſſeu wird. Lebt 
wohl, Soldaten! Vielleicht finden wir uns eines Tages auf einem 
anderen Schlachtfelde wieder; ich babe dle Ueberzeugung, daß ihr 
auch dort den Ruhm des Frankreichs, dem ich num ſchon feit funfe 
zig Jahren mit blinder Ergebenbeit diene, aufrecht zu erhalten wiſſen 
werdet. Der Marſchall ee und Geueral⸗Gouverneur 


von Algier. (gez.) Gr e 


* 


— 
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Der Moniteur Algerien vom 19. Januar enthalt Fol⸗ 
undes: „Die Divifion von Oran hat einen glänzenden Vor⸗ 
eil über die Truppen Abdel⸗Kader's erlangt. Ein am 12ten 
Saen die Gharabas unternommener Streifzug hat uns 1500 
chſen, 300 Hammel, 30 Pferde, 20 Mauleſel und 300 mit 
Korn beladene Kameele geliefert. — Am Aten haben unſere 
ruppen den Kalifen von Mascara angegriffen. Das Gefecht 
war kurz, aber entſcheidend; die Truppen des Kalifen haben 
die Flucht ergriffen und 300 Mann von den regulairen Arabl⸗ 
ſchen Truppen zu Fuß find auf dem Platze geblieben; 400 Flin⸗ 
ten, fo wie eine große Anzahl Yatagans und Piſtolen find er⸗ 
eutet worden, und die Ka Divifion ift am 15ten nach 
ran zurückgekehrt; fie hatte 7 Todte und 14 Verwundete.“ 
In demſelben Blatte lieſt man eine Widerlegung der Be: 
bauptung, daß die Afrikaniſche Armee vom 1. November 1839 
dis zum . Dezember 1840 an 17,000 Mann eingebüßt habe. 
Es wird aus amtlichen Mittheilungen dargethan, baß ſich der 
ganze Verluſt, die Garniſonen von Medeah und Milianah mit 
inbegriffen, nur auf 8528 Mann beläuft. Dieſer immernoch 
ſehr bedeutende Verluſt erklärt fich durch das vorherrſchende un⸗ 
Munde Wetter des verfloſſenen Jahres, und es geht aus den 
ittheilungen des Kommandanten von Oran hervor, daß die 
Sterblichkeit unter den Arabern eben ſo groß war. Auch darf 
man nicht außer Acht laſſen, daß im Jahre 1840 der Effektiv⸗ 
Beſtand der Armee 68,00 Mann war. a 
Der Kriegs⸗Miniſter hat neue Kontrakte wegen Lieferungen 
von Pferden abgeſchloſſen. i i 


| Spanien. 

Madrid, 5, Febr. Die Erledigung der Douro⸗ Frage 
wird von der Hof⸗Zeitung auf folgende Weiſe gemeldet: 
„Die Regierung Ihrer Majeftät hat geſtern die erfreuliche 
Nachricht erhalten, daß der Portugieſiſche Senat am 26. Ja⸗ 
nuar das Geſetz fie ouro⸗Schifffährt, gemäß dem 
Traktat vom 31. Auguſt 1835, angenommen und daß Ihre 
Allergetreueſte Majeſtät, die Königin von Portugal, in Ue⸗ 
bereinſtimmung mit beiden Kammern, dieſe Maßregel ſane⸗ 
tionirt, dieſelbe demnach nunmehr Geſetzeskraft erhalten hat. 
Auf dieſe Weiſe iſt jener wichtige Traktat, der für beide Länder 
eine reiche Quelle des Gewinns eröffnet, vollendet und wird 
unverzüglich zur Ausführung kommen. Derſelbe wird von 
jetzt an zu einem neuen Bande werden zwiſchen den beiden Na⸗ 
tionen und ihre Beziehungen und gemeinſamen Intereſſen im⸗ 
mer inniger an einander knüpfen, während zugleich dies glück⸗ 
liche Ereigniß der Spaniſchen Regierung ein Mittel darbietet, 
Europa einen Beweis von der Aufrichtigkeit zu geben, mit der 
ſie in dieſer Angelegenheit zu Werke ging. Nachdem dieſelbe 
auf fo befriedigende Weiſe beendigt worden ift, kann hinfort 
nichts mehr die Freundſchaft und die Allfanz zwiſchen beiden 
Ländern ſtören.“ Ne 

* E n g lan d. 

London, 12. Febr. Am Dienſtag hatte Prinz Albrecht 
deim Schlittſchuhlaufen in den Gärten des Buckingham⸗Pa⸗ 
laſtes das Unglück, einzubrechen und bis über den Kopf ins 
Waſſer zu ſinken; er ſchwang ſich jedoch mit aller Kraft ſogleich 
wieder empor und da er nur ein paar Fuß vom Ufer entfernt 
war, ſo konnte er die 2 der Königin faſſen, die glücklicher 
Weiſe in der Nähe ſtand und ihm mie großer Geiſtesgegenwart 


nur interimiſtiſch auf ein Jahr erhalten, und wäre noch 


„ 


Fat, ellte. Ihre Majeſtät gab ihre linke Hand der Miß 
urray und befahl derſelben, feſt zu ſtehen und fie zu halten, 
die rechte aber ſtreckte fie ihrem Gemahl entgegen, der auf dieſe 
Weiſe wieder auf das Eis herauf gelangte. Eine Scene innig⸗ 
ſter Rührung und BR folgte dieſer Rettung; der 
Prinz eilte dann nach dem Palaſt und nahm ein warmes Bad, 
welches ihn vor ſchlimmen Folgen der heftigen Erkaͤltung ſchützte. 

Wie aus Malta berichtet wird, ſollen alle ee 
leute, die an irgend einem Gefechte in Syrien Theil genom⸗ 
men ſtatt der Priſengelder, den Sold eines ganzen Jahres 
als Gratifikation erhalten. N 

Am 12. Febr. bewilligte das Unterhaus als Belohnung für 
die ausgezeichneten Dienſte in Oſtindien dem Heerführer des 
Indiſchen Heeres, Lord Keane, und ſeinen beiden nächſten 
Nachfolgern in der Pairswürde eine jährige Venflon von 
2000 Pfund. 

Das Waſſer, mit welchem die Kronprinzeſſin getauft wor⸗ 
den, ſoll aus dem Jordan geweſen ſeyn; wer der Königin ein 
Geſchenk damit gemacht hat, wird in den Blättern nicht geſagt. 

Hatfield, der im Jahre 1802 eine Piſtole auf Georg Il. ab⸗ 
ſchoß und von dem Gerichtshofe von Old-Bailey wegen Wahn⸗ 
ſinns freigeſprochen wurde, iſt am 23. v. M. im Irrenhauſe 
im 690ſten Jahre feines Alters geſtorben. 

Die Juwelen des Chans von Kelat werden jetzt für Britiſche 
Rechaung in Bombay verkauft. Die 207 erſten Kavelinge 
brachten 44,784 Rupien, und es find noch 165 Kapelinge zu⸗ 
rück. Man glaubt, daß das Ganze nicht über 60,000 Rupien 
(6000 Pfd. St.) einbeingen wird. 

Wie verlautet, wird an Stelle des Admiral Stopford, der 
nun definitiv zum Gouverneur des großen Marine⸗Hospitals 
von Greenwich ernannt iſt, der Contre-Admiral Ommaney 
den Oberbefehl über die Engliſche Flotte im Mittelländiſchen 
Mecre, die angeblich auf 25 Linienſchiffe gebracht werden jet, 

ein 
definitiver Nachfolger für dieſes Kommando beſtellt. Commo⸗ 
dore Napier ſoll angeblich den Befehl über das Britiſche Ge: 
ſchwader im Tajo erhalten. 
Italien. 

Rom, 4. Febr. Es ſcheint nun entſchieden, daß die Kö⸗ 
nigin⸗Wittwe von Spanien nicht nach ihrer Geburtsſtadt 
Neapel geht; man ſagt ſich hier, der König wolle nicht zuge⸗ 
ſtehen, daf Munoz dort erſcheine. Sie ſoll daher bereits einen 
Kontrakt unterſchrieben haben, um das Schloß Pargins am 
Genfer See auf mehrere Jahre, jährlich für 8000 Fr., zu 
miethen. Die Königin Mütter wird in einigen Tagen von 
Neapel erwartet, um ihre Tochter nach fo langer Zeit und fo 
mancherlei Schickſalen wieder zu ſehen. Erſt nach dem Kar: 
nepal wird die Königin ihre Reiſe nach der Schweiz antreten. 


Griechenland. 

Das offizielle Blatt „der Griechiſche Courier“ zeigt an, daß 
im Peloponnes die Räuber Mikropandromenos und Trou 
piotis getödtet worden. Er bemerkt dabel, daß es die letzten 
zwei waren, die bis jetzt den Verfolgungen der Juſtiz entgan⸗ 
gen und daß durch dieſes Ereigniß der Peloponnes als von 
Räubern befreit betrachtet werden könne. Zugleich giebt er die 
Verſicherung, wie in fimmtlihen Provinzen des Königreichs 
die vollkommenſte Ruhe herrſche. 


* 


* 


Türkei. T 

Klamil Paſcha, ehemaliger Geſandter in Berlin und jetzt 
Gouverneur von Belgrad, iſt zum Ferik(General⸗Lieutenant) 
defördert worden. 

Die Angelegenheiten mit Serbien ſind beendet. Ein Hatti⸗ 
ſcherif iſt nach Belgrad abgegangen, der ſtrenge Aufrechthal⸗ 
tung der Landes⸗Verfaſſung befiehlt. Die Löfung der Aegyp⸗ 
tiſchen Frage hat ſicherlich auf die Serbiſche ihren Einfluß 
nicht verfehlt. 


Berichte aus Smyrna vom 16. Januar melden: Nach den 


neueſten Angaben aus Beirut vom ten d. hat Ibrahim Paſcha 
vor ſeinem Abzuge aus Damaskus den Haſſan Paſcha, der 
früher auf der Türkiſchen Flotte diente und nicht den Scheriff 
Paſcha wegen angeblichen Verraths hinrichten laſſen. Alle 
Gerüchte wegen Zekeriah oder Scheriff Paſcha ſind demnach 


grundlos. 
Aegypten. 


Ein über Frankreich gekommenes Schreiben aus Alexan⸗ 
drien vom 22. Januar erzählt den Hergang der neueſten Un⸗ 
terhandlungen mit Mehmed Ali, welche mit der Auslieferung 
der Osmaniſchen Flotte endigten, folgendermaßen: „Der 
Commodore Napier kam am Ilten in Alexandrien an und 
hatte ſogleich eine Unterredung mit dem Paſcha. Er ſagte ihm, 
der Admiral Stopford habe zwar die abgeſchloſſene Conven⸗ 
tion wegen der Form annullirt, der Inhalt derſelben ſey aber 
von den vier Mächten gebilligt worden; es beſtehe kein Zwei⸗ 
fel mehr, daß der erbliche Beſitz Aegyptens dem Paſcha ver⸗ 
liehen werde, doch müſſe er zuvor als Zeichen ſeiner Unterwür⸗ 
figkeit die Flotte herausgeben und Syrien räumen. Mehmed 
Ali antwortete hierauf mit Betheuerungen der Aufrichtigkeit 


zu ſprechen, ſind davon 40 de d daß der betreffende Fer⸗ 
man bereits in den Händen des 
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nach Alexandrien zurückgekehrt. 


Türkei, aus Bretterbuden, ſondern ſind aus 


reichte, fü kah ihnen dee Paſcha 1200 Legpptiſche Matroſen 
und etwa 20 Offiziere. 1 von Alraudrien 1 0 
verödet aus, obwohl noch 32 Aegyptiſche und 5 Europäifche 
Kriegs⸗Fahrzeuge darin liegen. — Mehmed Ali bereitet ſich 
zur Abreiſe nach Kahira, wo er einige 15 zubringen wird. 
Er trägt, ſagt man, große Reformplane im Kopfe, will die 
Laſten feiner Unterthanen erleichtern, Agrikultur, Handel und 
Induſtrie zu neuer Blüthe emporbringen und feine Armee zu 
Militair⸗Kolonieen verwenden. Einige Europäiſche Offiziere 
und Beamte in Aegyptiſchem Dienſte, welche gefangen nach 
Konſtantinopel geſchleppt worden waren, wurden von den Ge⸗ 
fandten der Mächte, denen fie a reklamirt und find 
ie haben in der Gefangen⸗ 

ſchaft ſchwer gelitten. c 
Der vormalige Kapudan Paſcha, welcher ſich nicht nach 
Konſtantinopel zurückwagen darf, hat von Mehmed Ali ein 


ſchönes Landgut in der Nähe von Kahira zum Geſchenk erhal⸗ 


ten; auch hat dieſer ihn mit Mitteln, daſſelbe gehörig zu kul⸗ 
tiviren, unterſtützt und läßt ihm fortwährend feinen Sold von 
5000 Piaſtern monatlich auszahlen. Der Vice⸗Koniz iſt nächſt⸗ 
dem entſchloſſen, zur Beförderung des Ackerbaues, auf den 
er jetzt alle ſeine Sorgfalt zu richten gedenkt, die Verwaltung 
mehrerer anderen großen Landgüter einigen ſeiner Generäle 
anzuvertrauen, deren militäriſcher Dienſte er für den Augen⸗ 
blick nicht mehr bedarf. NEE 


rern. 

Beirut, 1. Jan. Auf der Fahrt von Konſtantinopel hier⸗ 
her hielten wir im Hafen von Marmarizza an, wo wir Gele⸗ 
gesheit hatten, die vereinte Engliſch⸗Oeſte rreichiſche Flotte vor 
Anker liegen zu ſehen. Sie beſtand aus dreizehn Engliſchen 
Linienſchiffen, drei Oeſterreichiſchen Fregatten, mehreren Kor⸗ 
vetten und vier Dampfböten. Einige dieſer Schiffe waren mit 
ihrer Ausbeſſerung beſchäftigt, da der am 1. Dezember faſt 
überall im Mittelmeer wüthende Sturm die Flotte, die damals 
vor Beirut lag, zu vernichten gedroht hatte. Welchen uner⸗ 
meßlichen Einfluß hätte ein ſolches Unglück auf die Löfung der 
orientaliſchen Frage üben müſſen! Die Verheerungen dieſes 
Sturmes fand ich bei meiner Ankunft in Beirut noch ſichtbar. 

jer hatte die See eine ſeit Menſchengedenken nicht bemerkte 
Höhe erreicht. Mauern, Häuſer und Brücken, ſtark genug, 
200 Kugeln des ſchwerſten Kalibers zu widerſtehen, waren 
plötzlich vom Winde niedergeworfen worden. Die Rhede und 
der Hafen von Beirut find wenig geſchützt, daher ſchon bei 
mittlerer See die Imbarcationen oft 6 bis 8 Tage nicht landen 
können. Wir ſahen in Beirut auch die andern Verheerungen, 
die das Geſchüz der alllirten Flotte angerichtet hatte. Alle Forts 
und Thürme der Stadt, ſo wie der größte Theil der am Meer 
gelegenen Häufer, find 8 In der Stadt 
ſelbſt hat jedoch das Feuer wenig Schaden angerichtet, denn 
die Häuſer beſtehen hier nicht, wie in andern 5 der 
Uaderſteinen 
erbaut und mit ſoliden Gewölben 7050 en. Auch wäre die 
Stadt wohl im Stande geweſen, ſich la Te Gn 
wenn nicht Soliman Paſcha durch die in feinem Rücken wider 
ihn aufgeftandenen Bergvölker wäre von Ibrahim Paſcha ab⸗ 
geſchnitten, und ſonach zum Rückzug genöthigt geweſen. 


— 
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akgeriſſenes Stückchen dieſts Zettels, 


Lou ife 
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von Montmorency. 


(Beal .) 


Leut ife vermochte kaum in 8 des Königs noch 
ein Auge aufzuſchlagen; ihr ganzes Inneres war in Auf⸗ 
ruhr. Ungeleſen das Blatt vernichten, war ihr erſter Ge⸗ 
danke, Aber er blickte ja fo bittend und fo freundlich! Es 
konnte ja etwas ganz Unſchuldiges, ja ganz Gleichgüktiges 
fon; und zeigte die Empfängerin, durch voreilige Ver⸗ 
nichtung des Billets, in dieſem Falle nicht eine kleinſtäd⸗ 
tiſche Beſorgniß, welche ſie in den Augen des Königs lä⸗ 
cherlich machen mußte? Würde Überhaupt irgend eine der 

amen des franzöſiſchen Hofes ein Brieſchen von des ges 
liebten Heinrichs Hand fo ungeleſen vernichtet haben? 

nd dann am Ende, wer wußte es denn, daß ſie es wirk⸗ 
lich geleſen hatte? Sie durfte das Billet ja nur nicht bes 
antworten, ſo ſprach ſich dle Verneinung deutlich aus! — 
Dieſe und tauſend andere Reflexionen erfüllten Louiſens 
Seele bis zu dem Weggange des Königs, der bald auch 
ſür die übrige Geſellſchaft das Signal des Aufbruchs ward. 
Louiſe begleitete den geliebten Fürſten bis zur Treppe, 
und hier blickte dieſer ſie nochmals ſo bedeutungsvoll und 
zaͤrtlich an, daß fle nicht umhin konnte, bei ihrer Rückkehr 
zur Geſeüſchaft, in einem der leer gewordnen Nebenzim⸗ 
mer den Zettel ſchnell zu öffnen. „Unmöglich,“ ſchrieb der 
König, „wird es dem Herzen, das, wie Ihr wiſſen müffet, 
ſo lange ſchon und ſo heiß Euch liebt, noch länger den 
Wunſch zu bergen, zu Euren Füßen jene Empfindungen 
mündlich zu wlederholen. Würdet Ihr, theure Louiſe, 
Eurem Ritter es wohl verſagen, wenn er um wenige Au⸗ 
genblicke Gehör Euch bittet? — Nein, Ihr werdet, Ihr 
könnet nicht fo ſchmerzlich den ketrüben, welcher fo ſehr 
Euch liebt. Gebt dem vertrauten Pagen, welcher nach 
dem Abgang der Gäfte an Eurer Thüre warten wird, ein 
und Ihr beglückt, 
ia Ihr beſeligt damit den treuen Ritter, welcher Morgen 
mit Sonnenaufgang in der letzten Grotte des Parks von 
Neuilly Eurer harren wird, um fern von dem Gewühl 
der Hauptſtadt, und ohne die mindeſte Beſorgniß vor 
Entdeckung, Euch zu ſagen, wie ſehr Euch liebet Euer 
Heinrich.“ 

Manche unſerer ſchönen Leſerinnen dürften die Bewer⸗ 
bung des Monarchen, um die Liebe der Gattin eines der 
mächtigſten Männer ſeines Reiches, beſonders aber die 
Art derſelben, etwas vorſchnell finden, demungeachtet 
ſtimmt dieſe ganzlich mit den Sitten jener Tage. Das 
Beiſpiel der Königin Margarethe — Heinrich's Ge: 
mahlin und die ſchönſte der Frauen ihrer Zeit — die rän⸗ 


kevolle, ſchamloſe Politik Katharinens, ja Heinrichs 
Schwäche in dieſem Punkte ſelbſt, hatte die Bande eheli⸗ 
cher Treue und Sittlichkeit an Frankreichs Hofe dergeſtalt 
gelockert, daß man ganz allgemein in einer Untreue dieſet 
Art nur eine kleine, vorübergehende Intrigue, ſo wie die 
Theilnehmerin ſelbſt beneidenswürdig fand. 

Auch bei Louiſen hatten dieſe Geſinnungen ſeit ihrem 
Aufenthalt am Hofe Eingang gefunden, und welt entfernt, 
im Schreiben Heinrichs einen Mangel an Achtung, eine 
Beleidigung ihrer Würde zu erblicken, fühlte ſie ſich ge⸗ 
ſchmeichelt, obwohl fie feſt entſchloſſen war, den Antrag 
unbeachtet vorübergehn zu laſſen. Schnell eilte endlich die 
Gattin des Konnetables in den Saal, wo eben bie 
Herzogin Anſtalten zum Aufbruch machte. — Wie lächer⸗ 
lich erſchien Louiſen in dieſem Augenblicke die Protec⸗ 
tionsmiene der Gegnerin, mit welcher dieſe ihr verſicherte, 
daß ſie ſtets Louiſens und ihres Gatten bei dem Könige 
zum Beſten gedenken wolle. — Endlich leerten ſich die 
Säle, und außer Marien blieben nur noch drei Freun⸗ 
dinnen zurück. — 25 5 

Saht Ihr wohl, theure Montmorency, ſprach eine 
derſelben, die Marquiſin de la Lezardiere, ſaht Ihr 
wohl, wie heute die Herzogin Euch ſtets bewachte? Es 
war ganz lächerlich, wie bei jedem Worte, welches der 
König an Euch richtete, bei jeder Sylbe, mit der er lobend 
Euch erwähnte, ihr Aerger zunahm. 

Und ſpaßhaft war es, fiel eine zweite Anweſende ein, 
wie fie ſich Mühe gab, ganz unbeſorgt zu ſcheinen, waͤh⸗ 
rend ihre innere Angſt fie faſt verzehrte; ja fie ſtimmte 
ſogar in der Verzweiflung in Euer Lob noch ein. 

Gänzlich, ſprach Marie, aber wollte es ihr doch nicht 
gelingen. — 

Wie fo? fragte Louiſe. Hörteft Du etwas? 

Nur fo viel, entgegnete die Gefragte, daß die Herzogin 
zur Marquiſin von Rosnpy etwas von gaskogniſchem 
Dialekte ſprach. 

Da wir, meine theure Freundin, hob jetzt Madame de 
Lezardiere, ſeelenvergnügt, in den Freudenwein einen 
Tropfen Wermuth miſchen zu können, an, da wir wohl 
Beide hinlänglich die Stärke der Freundſchaftsbande ken⸗ 
nen, welche feit längerer Zeit uns an einander knüpfen, 
ſo glaube ich bei Euch, theure Montmorency, nichts 
zu wagen, wenn ich Euch ſage, wie ſehr es mich indig⸗ 
nirte, als die Herzogin, indem der König Eure, Euch fo 
allerliebſt anſtehende Geſchaͤftigkeit pries, leiſe zu wur fagte: 


— 


fie ſaͤhe nichts darin, als die Gewohnheit Eurer Jugend⸗ 
zeit, dergleichen niedere Dienſte zu verrichten. 
Wirklich! rief Louiſe, aufs ſchmerzlichſte ergriffen, ſagte 
die Falſche dies? 

Ja, ſprach die Vorige mit vielem Gleichmuth. Auch 
ſetzte ſie noch hinzu: es ſey ganz ſichtlich, wie Ihr auf den 
König Eindruck zu machen hofftet; es werde Euch aber 
nicht gelingen. 

Nicht? rief Louiſe bitter lachend; nicht? — Doch Ihr 
verzeiht wohl, meine Damen, wenn ich auf einige Augen⸗ 
blicke Euch verlaſſe. Eine dringende Beſorgung — ich 
werde Eure werthe Geſellſchaft nur um ſo ungeſtörter 
dann genießen. — 

Mir das? ſprach Lo uiſe zu ſich ſelbſt im Nebenzim⸗ 
mer, indem Thränen des Zorns ihre ſchönen Wangen 
herab liefen. Mir das! der Gattin des Konnetables! 
Und ſie! wer iſt fie denn, dieſe Gabriele d'Etrees? 
Stammt fie etwa aus edlerem Blute, als das meine ift? 
Und dieſe Sicherheit? Ein Wort aus dieſem Munde, und 
ſie ſoll zittern, die verblühte Schönheit! — Und, fuhr 
Louiſe nach kurzem Beſinnen fort, was hindert mich 
denn, dies Wort zu ſprechen? — Würde irgend eine Frau 
des Hofes an meiner Stelle noch Anſtand nehmen? 
Warum ſollte ich nicht einige Worte anhören dürfen, in 
denen Jede ſich überglücklich fühlen würde? — Es ſey! 
ſchloß fie endlich mit feſtem Tone: dieſe ſtolze Herzogin 
ſoll fühlen, daß ich ihr furchtbar werden kann! — 

Raſch eilte nun Louiſe aus der Thür, vor welcher 
ein Page in unbekannter Livree ſich tief vor ihr verneigte. 
Schnell erröthend riß Louiſe eine Ecke von dem königli⸗ 
chen Billet, und drückte ſolche dem. Wartenden in die 
Hand. — Mit Blitzesſchnelle eilte dieſer die Treppe abs 
wärts. 

Die Gattin des Konnetables kehrte nun zu ihren 
Freundinnen zurlick, und die Schwachheiten der Herzogin 
von Beaufort gaben einen ſo reichlichen Stoff zur Un⸗ 
terhaltung, daß die Geſellſchaft erſt dann ſich trennte, als 
die Glocke Mitternacht verkündet hatte. — Kaum war in⸗ 
deß der letzte Schlag derſelben verhallt, als ſich eine Be⸗ 
gebenheit ereignete, welche, an ſich ſelbſt ſehr wunderbar, 
in jener Zeit ein fo allgemeines Auffehen erregte, daß wir 
nicht umhin können, ausdrücklich zu verſichern, ſolche meh⸗ 
reren altfranzöſiſchen Gewährsmännern treu nacherzählt zu 
haben; auch erwähnt Sülly im zehnten Buche ſeiner 
Memoiren des Vorgangs auf ähnliche Weiſe. — Eben 
ging nämlich die Gemahlin des Konnetables mit Ma⸗ 
tlen im Saale noch auf und ab, indem fie der Freun⸗ 
din mittheike, wie fie geſonnen fir, mit Tagesanbruch 
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men, als eine Rammerfrau mit allem Ausdruck des Schre⸗ 
ckens in dem Antlitz eintrat, und folgende ſeltſame Mel⸗ 
dung machte: Es ſey, ſagte die Dienerin, als ſie ſo eben 
in dem Kabinet der Herrin einige Zurüſtungen zu deren 
Schlafengehen gemacht, ein Unbekannter von grauenhaf⸗ 
tem Acußern eingetreten; derſelbe habe in wenig Worten 
den Wunſch geäußert, die Gattin des Konnetables we⸗ 
gen einer Sache von Wichtigkeit zu ſprechen. Als nun 
die Dienerin nach feinem Namen ihn geftagt, hade der 
Fremde ſchweigend und gebieteriſch auf die Thür gewieſen. 

Und wie ſah der Fremde aus? fragte ängſtlich Marie 
d' Aſſelineau. 

Er hat, entgegnete die Kammerfrau, das Anſehen eines 
Mannes von Stande; gekleidet iſt er in ſchwarzen Sam⸗ 
met, mit weißer Schärpe und goldner Stickerei. Sein 
Antlitz iſt todtenbleich und gleichet faſt jenem einer Leiche, 
indem er die tiefliegenden Augen beinahe gänzlich geſchloſ⸗ 
fen hält; wie mie ſcheint, iſt er verwundet, denn er drückt 
unaufhörlich ein blutiges Tuch an ſeine rechte Seite. In 
der linken Hand hatte der Fremde einen Zettel, der, wenn 
ich recht ſah, mit rother Schrift beſchrieben war. 

Bei jedem Zuge des grauenhaften Fremden, den ſich 
Louiſe immer genauer beſchreiben ließ, ſah man ſie mehr 
und mehr erblaſſen, und nur mit Mühe konnte fle die 


Bitte ſtammeln, daß Marie den Fremden für ein ande⸗ 


resmal beſcheiden möchte. — In wenig Augenblicken kam 
das Fräulein faſt ſtarr vor Schreck zurück. — 

Ich fürchtete mich ganz entſetzlich, hob Marie nach 
einigen bangen Augenblicken an, und wollte deshalb Eu⸗ 
ren treuen Godefroi mit mir nehmen, doch wie erſtaunte 
ich, als ich im Dienſtſalon alles in tiefem, todtenähnlichen 
Schlafe fand! Mir blieb nun keine Wahl; ich eilte in 
Euer Kabinet, und winſelnd floh Euer Schooßhund ins 
Vorzimmer zurück, als ich die Thüre öffnete. Der Fremde 
ſtand in des Zimmers Mitte, und hielt mir dieſen Zettel 
hier entgegen: Gebt dieſes Eurer Gebieterin! ſprach er in 
ernſtem, doch nicht zornigen Tone. Sie wird daraus er⸗ 
fehen, daß ich fie zu fordern wohl berechtigt bin. Käme 
ſie nicht — ſo würde ich ſie aufſuchen müſſen. 

Gieb! gieb! rief Louiſe nach einem Blicke auf das 
Billet, und eilte aus dem Zimmer. 

Was Louiſe in ihrem Kabinet geſehn? — Dies hat 
kein Sterblicher erkundet, — Sanft weinend kehrte ſie 
nach wenig Augenblicken in das Zimmer zurück. Sie fiel 
der Freundin um den Hals, und indem ſie, wie ſie ſagte, 
für immer Abschied von ihr nehmen müſſe, bat fie Mas 
rien, den Konnetable zu verſichern; daß, obwohl das 


glühende Herz fie oftmals ien laſſen, ſeine Gattin dem, 


noch niemals ihres Heinrichs hohen Werth verkannt, 
und daß fie mit einem Herzen von Liebe für ihn aus die⸗ 
ſem Leben ſcheide. 

Lächelnd alle Fragen, wie alle Tröſtungen der Freun⸗ 
din von ſich weiſend, ſtarb Leuiſe am Abend des dritten 

ages. „Gautier kommt mich abzuholen in das Leben.“ 
Dies war die letzte zuſammenhängende Rede der Sterben⸗ 
den; ihr letztes Wort: „der Name Heinrich von Mont⸗ 
moreney.“ C. von Wachsmann. 


— . — —— — —— — 


Auflöſung der Charade in voriger Rummer: 
Stein reich. 


Charade. 


Schön war Marie — mit einem Wort ein Engel, 
Und auch, wie jedes Liebchen; ohne Mängel, 
Doch Alles uberwog bei ihr 
Der erſten Silbe goldne Zier. 
Nein, ſchoͤner kann ſich nichts geſtalten, 
Drum ließ fie frei es in den Lüften walten. 
Auch mir fehlt's an der kleinen Silbe nicht; 
Doch ſteckte ich, ſo heiſcht es Wohlſtands pflicht, 
Denn ich erzaͤhl' aus laͤngſt verklung 'nen Zeiten, 
Die Sylbe zierlich in die lezten Beiden, — 
In Nam’ und That zugleich das holde Ganze, 
Und ging nun mit Marie zu Tanze. 
Ich Unglückſeliger! wär' ich zu Haus geblieben! 
Noch beſſer, tbät ich nie mich in die Maid verlieben. 
Ein reich'rer Burſch gewann im Tanz ihr Herz, 
Und mir blieb nichts, nichts als der Liebe Schmerz. 
Darum mocht' mich Marie auf einmal nicht mehr leiden? 
Weil ich des Raums zuviel hatt! in den letzten Beiden. 
Anfangs — ich konnte mich vor Wuth nicht faflen — 
Wollt ich fie aus gleich an der Erſten laſſen; 
Doch bald ſand ich, als kluger Mann, 
Des Troſtes holden Talisman 
Für wenig Geld im flotten Ganzen : 
Und fuhr gemüͤthlich fort zu Tanzen. 
Sollt' es im gleichen Fall auch Euch an Troſte fehlen, 
Das Ganze kann ich Tuch gewiſſenhaft empfehlen, 
Doch geiſtig nur, deun körperlich das Ding genommen, 
Mär't Ihr darin der Frau'n- und Maͤdchenwelt, 
Die, wie bekannt, auf ſchoͤne Formen hält, 
In unſrer Zeit gewißlich nicht willkommen. 
Fragt Ihr: Wie mag es ſich geſtalten? f 
Hm! 's iſt ein Ding, nach unten nett und glatt, 
Nach oben hat's der Kreuz und Quere Falten. 
Ss viel ſich's auch bewegt, wird es doch nimmer matt. 
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Dem Pewendikel gleich, es din und ber ſſch treibt, 
Nie vorwärts frebend, ſtets im Hintergrund es bleibt. 
Bei Hofe war's von jeber wohl gelitten; 

Gefahren ward darin, doch felten nur geritten, 

Sonſt hoch geehrt, iſt's jetzt vergeſſne Waare. 

Was gilts, Ihr findet in der ganzen Stadt 

Noch kaum ein Dutzend Exemplare. 

Bei Kriegern ſaht Ihr's nie. — Doch, sapienti nat! 


Miszellen. 

Ancona, 30. Jan. (A. Z.) Der milde Himmel Italiens 
hat ſich in einen wahrhaft nordiſchen verwandelt und alles Un⸗ 
emach, das in dieſem Lande, wo gegen Froſt und Schnee 
ine Vorkehrungen getroffen ſind, einem Reiſenden zuſtoßen 
kann, haben die Paſſagiere der Diligence, welche am 2lften 
d. von Rom über Foligno und Macerata nach Ancona ging, 
erfahren. Von Foligno ab, das am Fuße der Apeninnen liegt, 
bis Ponte della Trave, lag der Schnee an manchen Stellen 
bis zwölf Fuß tief, und ſtündlich wurden die Wege noch un⸗ 
wirthbarer, da der Sturmwind allen Schnee von den höher 
gelegenen Stellen der am Abhange des Berges hinziehenden 
Straße zuführte. Von den vielen Mühſeligkeiten, die auf 
einer Reiſe durch dieſen Theil der Apeninnen zu bekämpfen 
ſind, iſt der Schnee das Troſtloſeſte, was dem armen Reiſen⸗ 
den zuſtoßen kann, da von Seiten der Regierung gar nichts 
dafür gethan wird, die Poſtſtraße fahrbar zu erhalten, ſondern 
dies einzig Sache des Meſſagerie⸗Unternehmers iſt. Da ſonach 
auf einen Vorſchub von Seiten der Gemeinde: Vorfteher gar 


nicht zu rechnen iſt, ſo bleibt der Conducteur gänzlich der Will⸗ 


für der Gebirgsbewohner überlaſſen. Zu der Reife von Rom 


nach Ancona, einer Strecke von 24 Poſten (etwa 70 Stunden), 


brauchte die genannte Diligence volle neun Tage. Und doch iſt 
dies die Straße, welche die direkte Verbindung, einerſeits 
zwiſchen Rem und Trieſt, andererſeits der Lombardei — 27 

In Belgien zählte man zu Ende 1840 nicht weniger als 
1100 Dampfmaſchinen in Thätigkeit. Davon kommt ein 
Drittel allein auf die Provinz Lüttſch. Ein großer Theil die⸗ 
fee Maſchinen iſt von mehr als 100 Pferdekräften, mehrere 
von 150, 200, 250 und ſelbſt 306. Dieſe Maſchinen vers 
brauchen zuſammen 1,803,600 metriſche Centner Steinkoh⸗ 
len im Jahre. Dies iſt ungefähr ein Viertel von allen Stein⸗ 
kohlen, welche in Belgien jährlich in den Handel kommen. 
Vor 1830 verbrauchten die damals vorhandenen Dampfma⸗ 
ſchinen nur ein Sechſtel der geſammten Steinkohlenförderung. 


Stuttgart, 9. Febr. Gegenſtand des Stadtgeſprächs iſt 
hier ſeit zwei Tagen ein Duell zwiſchen zwei Offizieren der 
Garde, dem Grafen von Zeppelin und dem Grafen von Quadt⸗ 
Isny. Die Veranlaſſung war höchſt unbedeutend, ein Platz 
am Tiſche bei Hofe neben einer Dame, den Graf von Quadt⸗ 
Jony verlaſſen hatte, um den Sabel abzulegen, den dann 
Graf von Zeppellin einnahm und erſt nach einigem Hin⸗ und 
Herreden wieder verließ, dann eine Aeußerung des Grafen 
Quadt⸗Jsny gegen einen dritten Offizier. Das Duel fand in 
der Wohnung eines der Zeugen im Zweikampfe mit krummen 
Säbeln ſtatt. Graf Quadt wurde leicht verwundet, Graf von 
Zeppelin aber erhielt sine bedeutende Wunde über die Schläfe 
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und das Geſicht, fo daß die Arterie zerſchnitten war. Glückti⸗ 
cherweiſe hatten die Sekundanten dafür Fla daß ein tüch⸗ 
tiger Wundarzt in der Nähe war. Graf 3. liegt zwar noch bes 
deutend darnieder, doch iſt vorerſt die Lebensgefahr beſeitigt. 
— Es ſcheint nicht, als ſollte die Sache irgend geahndet werden; 
nur weil die Veranlaſſung in dem Königl. Reſtdenzſchloſſe vor⸗ 
fiel, erhielt Graf Quadt auf 14 Tage Sautareef 2 
Aargau. Die Anzahl der in dieſem Kanton aufgehobenen 
Klöſter beläuft ſich auf neun. Sie beſitzen zuſammen ein Ver⸗ 
mögen von 7,248,171 Schweizer Fr., und waren von 116 
Moͤnchen und 95 Nonnen bewohnt. Das reichſte dieſer In: 
ſtitute iſt die Benediktiner-Abtei Muri, eine Stunde von der 
Reuß gelegen und im Jahre 1020 von der Gemahlin des Gra⸗ 
fen Radbot von Altenburg gegründet, welcher Letztere auch das 
Schloß Habsburg erbaute. Die Abtei befist viele merkwür⸗ 
dige Alterthümer, eine reiche Bibliothek mit koſtbaren Hand⸗ 
ſchriften und ein ſchönes Medaillen-Kabinet. Außer dem Ab: 
te, waren 29 Mönche in dieſem Kloſter, das ein Vermögen 
von 2,723,128 Schweizer Fr. beſitzt. — Wettingen iſt eine 
Ciſterzienſer⸗Abtei am Ufer der Limmat, im Kreiſe Baden, und 
wurde im Jahre 1227 vom Grafen Heinrich von Repperswyl 
gegründet, als dieſer von Paläftina zurückkehrte. Es beſitzt 
eine ſchöne Bibliothek und viele Antiquitäten. Das Vermö⸗ 
gen beträgt 2,555,650 Schw. Fr. — Fahr iſt ein Benedikti⸗ 
nerinnen⸗Kloſter an der Limmat, zwei Stunden von Zürich, 
im Kreiſe Wettingen. Es ward 1430 gegründet und beſitzt 
640,391 Fr. — Hermetsweil iſt ebenfalls ein Benediktine⸗ 
rinnen⸗Kloſter am linken Ufer der Reuß, dicht bei Bremgar⸗ 
ten. Sein Vermögen beträgt 369,483 Fr. — Gnadenthal 
heißt ein Nonnenkloſter, vom Orden der Ciſterzienſer, an der 
Reuß im Kreiſe Bremgarten, gegründet im Jahre 1334. Seit 
1761 hat dieſes Kloſter keine Aebtiſſin, ſondern nur eine Su⸗ 
periorin, die vom Kloſter Wettingen reſſortirt. Das Vermö⸗ 
gen befteht aus 153,700 Fr. — Baden zählt zwei Klöſter, das 
eine für Mönche (Kapuziner) und das andere für Nonnen, die 
nicht ſehr reich find, denn fie beſitzen zuſammen nur 104,608 
Fr. — In Bremgarten iſt ein Kapuziner⸗Kloſter, das bei⸗ 
nahe gar nichts im Vermögen beſitzt, und in Rheinfelden 
endlich ebenfalls ein Kapuziner⸗Kloſter, das noch weniger als 
nichts, namlich nur Schulden, aufzuweiſen hat. 
München, II. Febr. In Bayern iſt eine Anordnung ge: 
troffen, als deren Abſicht bezeichnet wird, das Wandern der 
andwerks⸗Gefellen zu beſchleunigen, die Geſchäfte der Po⸗ 

lizei⸗Behörden zu vermindern, dem Betteln zu begegnen und 
den Andrang kranker Handwerks⸗Geſellen möglichſt zu beſei⸗ 
tigen. Hiernach muß der wandernde Handwerks⸗Geſelle ſtets 
die einzuſchlagende Wegſtrecke genau angeben, wohin demſel⸗ 
ben, ſofern feiner Wanderung ſonſt kein polizeiliches Hinder⸗ 
niß entgegenſteht, unbedingt zu viſiren iſt, jedoch nur auf 
eine Station, im Sommer für den 74 5 Fuß 10 Stunden, 
im Winter 8 Stunden e eiſen zur Fuhre oder 
Schiff auf zwei Tage. Von dieſem ee darf der Handwer⸗ 
ker nicht abweichen, und erhält er in einem Zwiſchenort Ar⸗ 
beit, ſo iſt dort das Wanderbuch abzugeben ꝛc. Dieſe Verord⸗ 
nung tritt mit dem 1. März in Kraft, und am Schluſſe des 
Etats⸗Jahres 184041 haben die Polizei⸗Behörden über die 
Wirkſamkeit derſelben Bericht zu erſtatten. 5 


— — 


St. Petersburg, 11. Febr. Ein an den dieigirenden 
Senat gerichteter Kalſerlicher Ukas vom 3, 40 Januar ſagt: 
„Wegen der im vorigen Jahre in mehreren Gouvernements 
des Reiches ſtattgefundenen Miß⸗Aerndte des Getraides, foll 
der am 21. Juni 1840 erlaſſene, die zollfreie Einfuhr auslän⸗ 
diſchen Getraides geſtattende Ukas auch für das Jahr 1841 in 
Kraft bleiben.“ 


Tages ⸗ Begebenheiten. 


Berlin, 16. Febr. Vorgeſtern Nachmittage um 3½ Uhr 


iſt hier der Königl. Geheime Staats⸗Miniſter und General der 
Infanterie, Graf von Wylich und Lottum, an Entkräftung 
mit Tode abgegangen. Einer derjenigen treuen Diener, die 
dem Hochſeligen Könige Friedrich Wilhelm 111. ſehr nahe ge⸗ 


ſtanden, iſt er ſeinem ihm vorangegangenen Königlichen Herrn 


bald in die Gruft gefolgt. Wenige Tage vor ſeinem Ableben 


hatte der hochgeehrte Greis noch den Schmerz, feine Gemah⸗ 


lin, ſeine edle und treue Lebensgefährtin, unerwartet durch 
den Tod zu verlieren. Der Königliche Geſandte am Nieder⸗ 
ländiſchen Hofe, Graf von Wylich und Lottum, der auf die 
Nachricht von der bedenklichen Erkrankung ſeines Vaters aus 
dem Haag hierher geeilt war, kam leider um einen Tag zu 
ſpät und fand ben Seimgegungenen bereits entſchlummert. 

In der Stadt Naugard ſtarb im verfloſſenen Monate der 
ehemalige Poſthalter Fiebelkorn in dem ſeltenen Alter von 90 
Jahren und 5 Monaten, mit Hinterlaſſung von 7 Kindern, 
1 denen das älteſte 65 Jahre zählt, 25 Enkeln und 10 Ur: 
enkeln. 2 

Gießen, 13. Febr. Heute endete an einem Nervenfieber 
der Profeſſor Dr. Meyer, der kaum ein Jahr vorher ſeinem 
Rufe zur hieſigen Univerſität ‚gefolgt war. 0 

Zu München ſtarb am 11. Febr. der ausgezeichnete Land⸗ 
ſchaftsmaler und Profeſſor an der Akademie der Künſte, Fer⸗ 
dinand von Olivier. f 

Zürich, II. Febr. Heute Morgen um S Uhr ſtarb der ord. 
Prof. der hieſigen mediziniſchen Fakultät, Herr von Pommer, 
nach fünfmonatlicher Krankheit. Er war ein Mann vom eiſer⸗ 
nem Fleiße und ausgebreiteter Gelehrſamkeit, die ihm einen eh⸗ 
renvollen Namen in Deutſchlands medizin. Literatur erwarb. 

Der berühmte Wundarzt, Sir Aſtley Cooper, iſt zu Lon⸗ 
don am 12. Febr. nach längerer Krankheit in ſeinem 73ſten 
Altersjahre mit Tode abgegangen; er ſoll ein Vermögen von 
mehr als einer halben Million hinterlaſſen haben. 

Das „Journal de Cherbourg“ meldet, daß bei einem Nord⸗ 
oſt⸗Sturm, der mit einer Fehr hohen Fluth zuſammentraf, 
etwa 160 Ellen von dem neuen Mauerwerk am öſtlichen Has 
fendamme zerſtört worden find, . 

Aus Neapel erhält man fortwährend Nachrichten von ge 
waltigen Unfällen. Die ununterbrochenen heftigen Regenguüſſe 
haben auch verſchiedene Straßen und Häufer der Hauptſtadt 
ſchadhaft gemacht. Die Poſt iſt bei der ſogenannten Camerelle 
(Salerno) von dem dortigen Gießbach mit dem Wagen fortge⸗ 
riſſen worden und ſammt dem Pferde umgekommen. Der Vol⸗ 
turno {ft in der Nähe von Capua aus feinem Bette hervorge⸗ 
brochen und hat die umliegenden Felder Überſchwemmt, wobei 
8 Heerden und eine Unzahl von Büffeln und andere 

hiere erſaͤuft ſind. 
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»düſenigen, welche ſich 


TEE — — — 


Der Bote aus dem 


Das in Toulon angekommene Dampfboot „Caſtor“ bringt 


betrübende Nachrichten von den Verheerungen mit, welche die 
türme an der Afrikaniſchen Külſte e Daten. So 
ſchreibt man aus Philippeville vom 25ſten v. M.; „Das 
Meer ift in großer Aufregung; der Sturm wächſt, die Wo⸗ 
ji thürmen ſich höher. Ein Offisier erhält den Befehl, das 
ommando eines nach Stora beſtimmten Detaſchements zu 


übernehmen. Er langt an, und ſchon befinden fi) 115 2 5 


Schiffe in der Auferften Gefahr, ohne daß Hülfe möglich ist. 
ie Gabarre „la Marine“ ſtrandet eine Flintenſchußweite von 
Stora entfernt, 12 Kauffahrer ringen zwiſchen Leben und Tod, 
bis die haushohen Wogen ſie endlich verſchlingen. Ein Schiff 
zerſchellt an dem Ausladeplatz von Philippeville, auf welchen 
es von der aufgeregten Fluth geworfen wird. Die Garniſon 
und die Einwohner dieſer Stadt haben bei dieſer Gelegenheit 
Beweiſe der edelſten Aufopferung gegeben. Der Capitain Bots 
vin ſtürzte ſich in die brauſenden Wellen, um einen verſinken⸗ 


den Schiffbrüchigen 8 retten, und wäre faſt ein Opfer ſeines 
Muthes geworden,. Das Geſchrei der Sterbenden miſchte ſich 


5 Toſen des 8 907 ee 5 Pier 
verſchiedenen Häfen vor ier ſo viel Unglück erlebt, und die 
N I von Star af ee der ſicherſten. Von der Mann⸗ 
ot der Gabarre „Marine“ ſind nur wenige gerettet worden. 


Der Kommandant leitete die Rettung der Leute mit der größ⸗ 


ten Beſonnenheit und verließ erſt dann das Schiff, als er ſich 
überzeugt hatte, daß Niemand zurückblieb. Das Ufer iſt mit 
Schiff orüchicen bedeckt, die vor Kälte zittern; zehn Stunden 
lang haben ſie mit der aufgeregten See gekämpft, Der Geiſt⸗ 
liche des Ortes wich nie vom Strande; er begab ſich an die ge: 
fährlichſten Orte und munterte unausgeſetzt zur Rettung auf. 
— Heute, am 26. iſt das Wetter ruhlger geworden, aber die 
Nacht war fürchterlich; von den 30 Schiffen, die ſich im Ha⸗ 
fen befanden, sind heute nur noche übrig. Man beſchaͤftigt 
ſich jetzt damit, die Trümmer und Leſchen zu bergen; die Fluth 


iſt mit Verſtämmelten und einzelnen Gliedmaßen bedeckt; die 


Zahl der Todten reicht, ſoviel man bereits weiß, nahe an 200.“ 
Im Moniteur Algerien heit man: „Die Stürme vom 
A. und 22. Januar Haben der Königlichen Marine eine neue 
Gelegenheit gegeben, ihre Sympathie für die Handels⸗Ma⸗ 
tine an den Tag zu legen. Ihre Hülfe, die ſte auf allen Punks 
ten leiſtete, bewahrte mehr als 20 Handelsſchiffe vor ſicherem 
Untergange oder ſchwerer Haverie, Der Oberbefehlshaber der 
Marine, Contre⸗Admiral von Bougainville, hat einen Ta⸗ 
Vebefehl erlaſfen, worin er das heldenmüthtge Benehmen der 
Iſiziere und Soldaten auf das Lebhafteſte anerkennt, und 
\ 1 beſonders auszelchneten, dem Seemi⸗ 
After angelegentlich empfiehlt. l 


Sm) 
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en Biefen- Gebirge 


Zu Wien ſtarb am 15. Febr. der Königl. Süchſiſche Ge⸗ 


ſandte, Herr von Uechtritz, nach langem Leiden. 


‚Der Admiral Walker (Jawer 800 hat von Sr. Majes 
ſtät dem Kaiſer von Rußland den St. Annen⸗Orden erhalten. 


Selim Paſcha, der in Syrien focht, erhielt von demſelben 


Monarchen ein mit Diamanten verziertes Schwert. 


Der Düſſeld. Ztg. ſchreibt man aus Berlin vom 7. 
Febr.: „Es iſt in dieſen Tagen in der Umgegend von Berlin 
ein Raubmord begangen worden, der durch die Nebenum⸗ 
ſtände, die ihn begleiten, abermals einen Beweis von dem 
geheimnißvollen Walten der Nemeſis giebt. Ein 
junges Landmädchen befand ſich durch Erbſchaft im Beſitz von 
300 Thalern, die durch ihren Vormund, den Dorfſchulzen, 
verwaltet wurden. Das Mädchen erhielt Anerbieten, das 
Geld auf eine vortheilhafte Weiſe in Berlin unterzubringen. 
Sie zeigt dies ihrem Vormund an; nach einigem Weigern vers 
ſpricht er die Auszihlung des Geldes, und beſtimmt einen Ter⸗ 
min. Als dieſer heranrückt, liegt das Geld bereit; das Bes 
nehmen des Schulzen iſt aber fo ſeltſam und das Mädchen bes 
fällt eine große Angſt. „Wenn ich mit dem Gelde nach der 
Stadt gehe,“ ruft fie weinend, „werde ich gewiß erſchlagenz 
ich bilde mir das feſt ein, und kann den Gedanken nicht wieder 
los werden.“ — Der Vormund entgegnete: „Du biſt thöricht! 
Wer ſoll es denn thun? Es weiß ja außer mir und dir 
Niemand, daß du Geld bei dir trägſt.“ Das Mad⸗ 
chen läßt ſich beruhigen und geht. Als ſie an ein Gehölz kommt, 
das fie in gerader Richtung durchſchneſden muß, kehrt ihre Angſt 


in verdoppelter Kraft zurück, und da gerade ein Gensd'arm des 


Weges geritten kommt, den fie gehen muß, bittet ſie dieſen, 
wieder umzukehren und ſie durch das Gehölz zu geleiten. Der 


Gensd'arm, in Dienſtangelegenheiten verſchickt, hat keine Zeit 


dazu; doch rühren ihn die Bitten des Mädchens fo ſehr, daß 
er wenigſtens eine Strecke ſie begleitet. Während er neben ihr 
hinreitet, erkundigt er ſich nach der Urſache ihrer Angſt, und 


das Mädchen erzählt ihm Alles; auch die oben bemerkte Aeu⸗ 


ßerung des Vormunds, und ſetzt hinzu: „Ich fand das wohl 
ganz vernünftig, aber es hat mich doch nicht beruhigen kön⸗ 
nen.“ Unterdeſſen haben fie faſt das Ende des Gehoͤlzes er⸗ 
reicht, und der Gensd'arm, der ſich nicht länger verſäumen 
darf, entläßt fit mit beruhigenden Worten, und ſeßt faſt cherge 
haft hinzu: „Wenn dir Jemand etwas thun will, ſo ſchreſe 
nur recht laut, damit ich es höre) dann komme ich dir zur 
Hülfe.“ — Er reitet fort, aber er iſt noch nicht weit gekom⸗ 
men, als er in der That einen Angſtſchrei zu hören glaubt. Er 
ſtutzt, hält fein Pferd an und horcht; der Schrei wiederholt 
fi! — Schnell ſprengt er zurück und findet das Mädchen 12 


—— 
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Hunde eine ſpeciellere Beſchreibung fagt: das Haupt vom 

umpfe getrennt. So viel man in einem ſolchen Augenblicke 

ruhig ſeyn kann, überlegt er mit Beſonnenheit, was zu thun. 
Er erinnert ſich genau des Geſprächs, das er kurz vorher mit 
der Unglücklichen geführt hat, und ſprengt dann mit 1. 
ten Zügeln nach dem Dorfe, von wo ſie ausgegangen iſt. Er 
tritt in die Wohnung des Schulzen, der nicht zu Hauſe iſt; 
aber dieſer trifft bald nach der Ankunft des Gensd'armen ein. 
Obgleich ein Gensd'arm in der Wohnung eines Dorſſchulzen 
nichts Auffallendes iſt, fo erſchrickt doch derſelbe ſehr, entfärbt 
ſich und bleibt in ſeinen Mantel gehüllt ſtehen. Der Gens⸗ 
d'arm, deſſen Verdacht bei dieſem Anblick zur Ueberzeugung 
wird, erſucht ihn, den Mantel abzulegen, und als jener ſich 
weigert, legt er ſelbſt halb im Ernſt, halb ſcherzend, Hand an. 
Der Mantel fällt, und ein blutiges Beil, ein blutiges Meſſer 
werden ſichtbar. Dieſem Akt folgt das Geſtandniß. Der 
Mörder ward ſogleich in Gewahrſam gebracht.“ f 


Oeeffentliche Blätter berichten von zwei ſchauderhaften 
Mordthaten. — Die eine ereignete ſich zu Irlbach, zwei 
Stunden von Straubing. Des daſigen Wirths Tochter 
hatte längere Zeit ſchon mit einem Metzgerburſchen Bekannt⸗ 
ſchaft, aber gegen den Willen ihres Vaters, dem jener als Ei⸗ 
dam nicht genehm war. Das Liebespaar hielt daher ſeine Zu⸗ 
ſammenkünfte heimlich in der Bodenkammer eines Söldners, 
was auch eines Abends wieder geſchah. Der Wirth bekam 
hiervon Kunde, und begab ſich, mit einem Meſſer bewaffnet, 
dahin, um ſeine Tochter abzuholen. Es entſpann ſich darüber 
ein Streit zwiſchen ihm und dem Metzger, und Letzterer nicht 
faul, zieht auch vom Leder und ſchlitzt dem Wirthe den Bauch 
auf, daß ſogleich die Gedärme herausquellen. Darauf wirft 
er ihn, der fein Meſſer noch in der Hand hält, über die Stiege 
hinab. Der Thäter wird gerad, eine Landgeeichtskommiſſion 
begiebt ſich noch Nachts 12 Uhr an Ort und Stelle, findet den 
irth tödtlich verwundet und ertheilt Beſehl, ſeinen Mörder 

in die Frohnveſte zu bringen. Dieſer behauptet, der Wirth ſei 
im betrunkenen Zuſtande über die 8 hinabgetaumelt und 
in fein eigenes Meſſer gefallen. Die Ausſagen des Wirths 
aber und mehrerer Zeugen geben den oben erzählten Thar⸗ 


beſtand an. — Aus Eckernförde ſchreibt man: Der Beſitzer 


von Ludwigsburg gab an einem Sonntage ein Erntebier, wo⸗ 
zu ſich viele Perſonen auch von andern Gütern eingefunden 
hatten. Unter Anderm war auch von dem Meierhofe Oſterhof 
ein Dienſtmädchen, ein Böttcherknecht und ein Gärtner an⸗ 
weſend. Mit jenem Mädchen ſtand der Böttcher in Liebes⸗ 
verhältniß. Der Gärtner aber liebte ſie auch, ohne Gegenliebe 
zu finden. Dieſer geht nun einige Zeit vor Beendigung der 
Luſtbarkeit nach Hauſe, holt feine doppellaͤufſge geladene Flinte, 
ftellt dieſe hinter einen Heckpfahl und geht zu dem Mädchen mit 
dem erdichteten Auſtrage, daß fie ſich gleich nach Haufe begeben 
ſolle. Indem er nun vorangeht, folgt das Mädchen, begleitet 
von dem Böttcher. Als ſie an jenes Heck kommen, tritt der 
Gärtner mit der Flinte hinter dem Rücken ihnen entgegen und 
redet den Böttcher mit den Worten an: „Mach' nur, daß du 
wegkommſt, oder ich ſchieße auch dich todt!““ Der Böttcher laßt 


ſich das nicht zweimal ſagen, nimmt ſofort Reißaus und läßt 


fein Mädchen im Stich. Indem dieſes ihm nacheilt, fallt fie; 
nun tritt der Gärtner hinzu und ſchießt die Gefallene von hin⸗ 
ten in den Rücken und Hals in den Kopf, indem beide Läufe 
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zugleich abgehen, wovon er einen vielleicht für ſich deſtimmt 
hakte. Hierauf ſchleppt er fie nach einem Graben, zieht fein 
Gärtnermeſſer und verſetzt ſich einen Riß in den Hals und eis 
nige Stiche in die Bruſt, alle aber nicht tödtlich, nicht einmal 
tief verwundlich, denn es ſchmerzte wohl. So fand man ihn 
blutend über dem entſeelten Leichnam des Mädchens liegen. 
Er ward ins Wirthshaus gebracht, ohne daß man gleich für 
ſein Leben fürchtete, weil es auch noch jetzt nicht Gefahr haben 
fol. — Das find höchſt widerliche Geſchichten; Mordgeſchich⸗ 
ten, die von verſchrobenen Seelenzuſtänden zeugen, ähnlich den 
Geſchichten, welche in den Annalen der franzöſiſchen Crimina⸗ 
liſtik und den vielen Romanen der neufranzöſiſchen Schule, 
wie in mehreren deutſchen Räubergeſchichten vorkommen, den 
Ausgeburten einer verwilderten Phantaſie, oder den wohlbe⸗ 
rechneten Spekulationen ſchlechter Schriftſteller, Buchhändler 
und Leihbibliothekare. Es wäre intereſſant, zu ermitteln, ob 
unſer geſundes Landvolk dergleichen Zeug jetzt vielleicht auch To 
begierig verſchlingt, wie vor einiger Zeit und auch jetzt wohl 
noch vielfach viele Halbgebildete oder Ungebildete. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung erlauben wir 
uns, ſtatt befonderer Meldung, werthen Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen und bitten um ferneres 
geneigtes Wohlwollen. 

Liegnitz, den 18. Februar 1841. 5 

Julius Anders, Wirthſchafts⸗Bframter 
in Liebenau. 

Emilie Anders, geb. Seiffert. 


Entbindungs = Anzeige. i 
Die heute glücklich erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, 
Agnes geb. Stelzer, von einem muntern Mädchen, be⸗ 
ehret ſich allen geehrten Freunden und Gönnern nah und fern 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. . 
Klein⸗Neundorf, den 21. Februar 1841, 
W. Reier, Kantor und Schullehrer. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 

n Leiden entſchlief am Iten Februar unſere ge⸗ 
llebte Mutter, Schwieger- und Großmutter, die hinterlaſ⸗ 
ſene Wittwe des Johann Gottfried Zobel, geweſener Klein⸗ 
bauer und Garnſammler in Conradswaldau, geb. Nixdorf, 
in einem Alter von 67 Jahren. 

Solches zeigen zur traurenden Theilnahme allen ihren Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. ; 

Conradswaldau bei Schönau, den 8. Februar 1841. 

Die Hinterbliebenen. 


Sanft entſchtief am 14. d. M., Vormittags , auf 10 Uhr, 
zu einem beſſern Leben, nach mancher ſchweren Prüfung und 
einem ug ze Krankenlager, an den Folgen eines Schlag⸗ 
fluſſes, im 62. Lebensjahre, unfer guter Vater und Schwieger⸗ 
vater, weil. Herr Johann Gogitieb Bocchner, ehemaliger 


delsdorf. Fernen Be⸗ 
kannten dieſe Anzeige. 5 8 
Ober⸗Langenau, den 16. Februar 18114. 
„Ei. Forchner, Chirurgus und Accoucheur, 
Auguſte Ferchner, geb. Schreiber, 
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— 
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geb. Prüfer, in dem Alter von 3 


liebter Sohn, 


ei 


Am 18. d. Ms. ſtarb an Kraͤmpfen unſer kleiner Os kat. 


Teilnehmenden Verwandten und Freunden widmen wir, um 


fille Thrilnahme bittend, dieſe nge 
Varmbrunn, den 22. Februar 1841. 

N einrich Bruchmann. 
a Henriette Bruchmann geb. Simon. 


Tief betrübt widmen wir unfern 6 5 Verwandten und 
eunden die Xupelge von dem, am 10. d. M., früh um / auf 
Tughr, erfolgten Ableben unſers theuern Gatten und Vaters, 
des Kaufmann Herrn Ferdinand Menzel hierſelbſt. 
Derſelbe ſtarb nach wöchentlichen ſchweren Leiden am Lun⸗ 
ſchlage, in einem Alter von 55 Jahren. Nach dem am 13. 
„M. stattgefundenen Leichenbegängniß des theuern Entſchla⸗ 
enen folgte demſelben ſchon in erſter Nacht, vom 13. zum 14. 


bean fein geliebtes Enkelſohnchen Ewald in ein beſſeres Le⸗ 
nach. 


Wer den Entſchlafenen gekannt, wird unſern Schmerz zu 


würdigen wiſſen, denn wir haben einen biedern Gatten und 
guten Water verloren. Wrendez den 16. Februar 1841. 
Caroline, verw. n Prentzel, 
Amalie Mentzel, verehl. 
als Tochter. 
Kaufmann Moritz Thiermann, als 
ro Schwiegerſohn. 


Am Iten Febr. e. Nachmittags um 5 Uhr entriß mir der 
meine innig geliebte Gattin, VER Bertha Henriette 
Jahren 1 Mon. 10 Tagen, 

aſſerſucht und plötzlich eingetretenem Krampf und 


Kaum J Monate war mit ihr beglückender Beſittz beſchieden, 


hiermann, 


an t: 
Sit 


die ſich einer fo kräftigen Gefundheit erfreute, und meinen 
n 2 nen den Verluſt ihrer erſten Mutter 


te. 

Run ſchlummert die Vollendete an der Seite meiner erſten 
ttin, ihrer, am 11ten Januar 1839 vorangegangenen un⸗ 
vergeßlichen Schweſter; ich aber ſtehe mit den Meinen aber⸗ 
mals verwaiſet und bitte Gott um Kraft, dieſe ſo tief beu⸗ 
nde Schickung mit Ergebung in ſeinen unerforſchlichen und 
o verborgenen Wilen zu ertragen. Mende, Amtmann. 

Oder⸗Baumgarten bei Bolkenhain, den 19, Febr. 1841. 


— 
Heute, früh, um 1¼ Uhr, wurde unfer älteſter, heißge⸗ 
Heinrich, von Gott in das höhere, beſſere 
Leben abgerufen. Er ſchied von uns, nachdem er erſt drei 
Tage krank geweſen, im Alter von 2 Jahren und ſaſt 


onaten. Dies zeigen wir hiermit im Gefühle elterlichen 
merzes unſeren Freunden zu ſtiller 1 ganz er⸗ 
gedenſt an. 1 


am 23. Februar 1841. 
BR Schweper und Frau. 
8 r 
(Verſpatet.) - 5 
Am 4. Februar entfehlie a ſchweren Leiden an dee haͤu⸗ 
tigen Bräune unſer jüngſter Sohn Oscar im zarten Alter 
von 4½ Jahren. Die tief gebeugten Eltern zeigen dies hier⸗ 
er 3 Beben an Verwandten an. 
2 ’ ruar * 
1 dorf, den Scuner an Fs, 


Wehmüthige Empfindungen x 


am i meines vollendeten Gatten und Vaters, 
des Gartenbeſitzers und Getraidehändlers 


Johann Chriſtoph Kuhnert 


in Berbisdorf. ; 
Geſtorben den 21. Februar 1840, 


Zwölf Monden, Vater! find ſchon hingeſchwunden, 
Seitdem Dein frommer Geiſt ſich von uns riß, f 
Noch bluten fle, nach heilen nicht die Wunden, 

Die in der Bruſt Dein Tod zurück uns ließ. 


Des Glaubens Troſt erfüllt zwar unſre Herzen: 

Im Land des Friedens lebſt Du Sarg! d fort, . 

er nur giebt's Kummer, Sorg' und Schmerzen; 
as ſtets beglückt, das findet ſich nur dort. i 


Noch Wehmuthsthränen füllen unſre Blicke, 

Die wir des Lebens ſchnellen Wechſel ſahn, 
Ach! denken wir an dieſes Jahr zurücke, 
Wie viel iſt da, was uns betrüben kann. 
Date Dank für Deine Lieb’ und Treue 

nd für das, was ſonſt durch Dich „gehen: 
Jenſeits, jenſeits werden wir aufs Neue 

Für die Ewigkeit uns wiederſehn! 

Gewidmet von i ; 

feiner hinterlaſſenen Gattin. 


Denkmal inniger Liebe 
bei der 
Wiederkehr des Todestages 
unſter unvergeßlichen Muhme, 
der 


Jungfrau Auguſte Emilie Pohl. 


Sie ſtarb den 28. . 1840 in dem Bluthenalter 
von Jahren 2 Monaten. d 


Wohl ift ſchon des Jahres Lauf entſchwunden, 
Seit Du fanft in ſtiller Gruft geruht; 
Doch die Liebe wäget nicht nach Stunden 
17 Trauer um ihr liebſtes Gut. 8 
chmerzlich werden wir Dich ſtets vermiſſen 
an dem Kreiſ', wo liebend Du gelebt, 
nd des Schmerzes Thrane wird Dir fließen, 
Weil Dein Bild uns vor der Seele ſchwebt. 
Wigandsthal, im Februar 1841. 8 
lan mn 
Chriſtiane Biedermann, geb, Pohl, 
Siem Biedermann, 25 2 a 


* 


2 


O p f er 
; der 1 3 
Liebe und Dankbarkeit, 
dem, am 20. Februar 1840, verſtorbenen Riemermeiſtet 
David Matti aun ch 
5 z u Schön au, 
geweiht von den trauernden Hinterlaſſenen. 


Ob auch die Zeit mit ihren ſchnellen Schwingen 8 
Gar bald an Schmerz und Leid vorüber eilt, 
Uns Ruh zu geben wird ihr ſpät gelingen, 
Weil tief in unſrer Bruſt der Gram verweilt. 
So fließen heut' auf's Neu der Wehmuth Thraͤnen 
Um unſern guten Vater, Gatten, Freund; 
Und lauter ſpricht des Herzens heißes Sehnen 
Zu ihm, der's einft fo treu mit uns gemeint. 
Ja, ſel'ger Vater, Deine Lieb' und Treue, — 
Sie leben fort in Deiner Kinder Bruſt, 
Erinnern täglich Deine Freund’ auf's Neue, 
Wie Herzen zu gewinnen Du gewußt. 
Die Liebe für Dein väterliches Walten, 
Für Deine Sorgfalt, Deine Vatertreu' — 
Zu keiner Zeit wird ſie in uns erkalten, 
Und Dein Gedächtniß bleibt uns immer neu! 
Vernimm, Verklärter, unſre Trauerlieder, 
Vernimm ſie heut' im himmliſchen Verein; 
Und blicke ſegnend auf die Deinen nieder, N 
Die Lieb und Dankbarkeit Dir heute weihn. 
— Wenn einſt auch über unfee Gräber wehen 
Die Lüfte, wenn der Ew'ge uns vereint, 
Dann feiern wir ein frohes Wiederfehen, 
Und jede Thräne iſt dann ausgeweint! 
Schönau und Striegau, den 20. Februar 1841. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 
i Getraut. i 

Hirſchberg. Den 21. Febr. Der Igſ. Chriſtian Gottlieb 
Kloſe, Bürger und Blattbinder, mit Frau Charlotte Wilhelmine 
Dittmann. N 

Warmbrunn. 
Johann Carl Siebenhaar, mit Jgfr. Johanne Beate Reichſtein. — 

en 15. Der Ziegelſtreicher Ernſt Gottfried Kahl, mit Johanne 
Beate Ruͤcker. 

Löwenberg. 2 
Nat Johanne Henriette Großer. — Den 10. Der Seilermſtr. 

tothe, mit Igſr. Emilie Wittwer aus Breslau. 

Goldberg. Den 14. Febr. Der Tuchm. Carl Gustav Wil⸗ 
helm Fiſcher, mit Caroline Brüchner. — Den 16. Der Einw. 
d Riedel zu Wolfs dorf, mit Igſt. Johanne Cleo⸗ 

Boltenhaln. Deu 14. Febr. Der Igſ. und Zimmermaun 
Carl Walter, mit der verwittw. Frau Ae 
Seen 8 ee Den ae ottfried 
Nieder⸗Wolme dorf. 3 g a onen Stun zu 
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— 


een. u 
Hitſchberg. Den 23. Jan. Frau Kunfın George, einen 
S., Alfried Moritz Fetdinand. — Den 31. Fran Tagearb. Mens 


c 22 einen S., Johann Friedrich Joſepb. — Den 4, Frau Kuk⸗ 


er Fiſcher, einen S., Carl Friedrich Hermann. — Den 6. 


Frau Schuhmachermſtx. Handwerker, e. S., Carl Franz Joſeph. 


Warmbrunn. Den 23. Im. Frau-Hausbeſ. und Wu 
Holerichter, eine T., Bertha Erneſtine Eliſabeth. nn 
Schmiedel 5 Den 1. Febr. Frau Häusler Eude in Forſt, 
illinge, einen S. und eine E. (der Sohn ſtarb den Iten Tag 
darauf). — Frau Schneidermſtr. Voͤcks, einen S. — Den 5. 
Frau Vorwerksdeſ. Endler, einen S. — Den g. Frau Häusler 
und Weber Berger in Hohenwieſe, einen S., Carl Adoſpb. — 
Deu 10. Frau Seidenwebergeſ. Werner, einen S. — Den 16. 
Sea 8 8 . 10 7 ; 9 
Landeshut. Den 3. Febr. Frau Fleiſcher „geb. At 
eine T. — Den 10. Frau Freibauer 4 — geb. 1 — 
in Nieder⸗Zieder, Zwilllnge, einen S. u. eine T. — Den 14, 
gu uſtitiarius v. Schretter, geb. Peisker, einen S. — D. 15. 
rau Inw. Neudeck, geb. Hampel, in Hartmannsdorf, Zwill,, 
einen S. u. eine T. — Den 18. Frau Miüllermjte, Berger, geb, 
Neumaun in Nieder⸗Leppersdorf, eine T. x 
Gr - iff h 1 = 1g. Den 26. a Frau — Geisler, 
einen S., Paul Herrmann. — Den 28. Frau Fleiſcher Glo 
einen S., Friedrich Wildeim. 3 
Friedersdorſ. Den 11. Febr. Fran Schwarze und Schoͤn⸗ 
farber Keller, einen S. b 
Schwerta. Den 27. Jan. Frau Frachtſuhr⸗ und Haudels⸗ 


mann Haſchke, einen S. 


Den 8. Febr. Der Hausbeſ. und Weber 


Den 9. Febr. Der Schuhmacher Eunike, mit 


ohanne 


Schon au. Den 26. Jan. Frau Gaſtwirth Beer, 
Johann Carl Wilhelm, welcher am 28. wieder ſtarb. 
Lehnhaus. Den 7. Jan. Die Frau des herrſchaftl. Revier⸗ 


KR Stadt- Hanpt⸗ Kaffene 
Frau Tuchfabrikaut 


Frenzel, einen 8. — Frau Fleiſchbauer Beier zu Oderau, einen 
„Den 4. ße 00 - 


e und Manrer Froͤbde, eine Tochter. 


Den 7. Febr. Schuhmacher mſtr. Gro „ ei 
Velten geg. d . ke. m 


; odtgeb. — ern 
Reinert, eine F. — Ben 18. au Tiſchlerimſtr. Kiesling, einen 
Häusler 


einen S., 


— — 


BE 


nern 


Par 


5 Ge ſtor ben. 
PRANLIUTE Den 19. Febr. . Capcline Roſſne 
eottſcling, ged. Scheller, 69 J. 9 M. — Den 20. Die unver⸗ 
Hoolichte Jöbanne Roine Menzel, 03 J. 4 M. 7 K. 

duue, Tochter des Bürger und Nagelſchmied Dittrich, 1 J. 
0 4 21. Carl Wildelm Neumann, Bürger und Schnei⸗ 
; etcberg. Den 16. hr Agnes Amalie Ottilie, Tochter 
des Werkmeiſter der Pente brenn Sicberg Hen. Schaffrath, 18 T. 
„ Stonsdorf. Den 11. Febr. Christiane Friederike geb. Leiſer, 
Ehefrau des Gärtner Lorenz, im Kindbette . 6 M. — 


T. — Marie 


ge, 57 J. — Den 15. Der Stellmacher Johann Gottlob 
Breiter, 66 J. RE 
Schmiedeberg. Den 11. Febr. Johanne Beate geb. Lander, 
CHefran des Wanduhrwacher Hrn. Lahmer, 56 J. 
Landes hut. Den 9. Febr. Conrad Geisler, Vürger und 
Uermacher, 413.3 M. — Den 10. Verwittw. Frau Controlleur 
mine Tugeudreich Laube, geb. Wendt, 71 J. 2 M. 13T. 
— Den 14. Verwittw. Frau Huſſchmied Marie Eliſabeth Dohms, 
geb. Brückner, zu Jobusdorf, 71 J.; von ihren 9 Kindern lebt 
noch 1 Sohn und 2 Tochter, von welchen fe 29 Enkel erlebte, 
on aber 14 geſtorben und 15 noch leben. — Den 18. Jofr. 
Tobamne Chriſtiane Glaſer zu Ober⸗Leppersdorf, 50 J. 6 M. — 
Aline Jar. Eleonore, jgſte. Tochter des verſtorb. Riewermſtr. 
6, 0 7 
Oreiſſenberg. Den 2. Febr. Robert Gotthold Julius, 
Sohn des Chaurgus Hrn. Webner, 2 M. 3 T. — Den 7. 
rau Tagearb. Scholz, 65 J. 10 M.; und den 10. deten Ebe⸗ 
mann Traugstt Scholz, 75 J. 8 M. 24 T. — Den 12. Die 
Hor pitalltin Rome Scholz, Tr 3. 10 N. 71 T. f 
€ Friedersdorf. Den 13. Fahr. Verwitlw. Frau Chriſtiane 
Reh Eau, ach. Mm, e Eu, 
ein Beerber 5 2. Febr. 
Tochter des verſt. Hanshet; F er zu Schwerta, 30 J. 11 M. 12 T. 


— 
& ni Schoͤnau. Den 5. Febr. Jobanıe Suſaune geb. Pätzold, 


T Febr. Johanne Elduore 
SE Klofe, Edeſran des Fäuzler Berndt, 26 J. 5 M. 19 K 
G 


des Schubm. Jung, 1 J. 6 M. 17 
7038 August, Sohu des ve ſtorb. Einw. Gadriel zu Neudorf, 


„I M. 7 T. — Carl Friedrich, Sohn des Tuchm. Klein 
SSH M. Den 12. Dar Ndeltbtehbef, Carl Mug och 
delmann, 61 9. | 


Hutm 7 W. — Den 2 D 
Sa est Araber Lede aus Gorlig in der Jrren⸗ 
Anſtalt zu Plagwit, 38 J. — Den 10. Der Kauſm. Ferdinand 
Menzel, 55 3. a 


Bolfenhain. Den 12. Febr. Johanne Eleonore geb, Se; 
= 0 00 S an Nathmann Hrn. Mey⸗ 
„ N 6G. Eur 3 
Niete: Wurgederf. Den 10. Febr. Carl Gottlieb, 
Soda des SHofegättner Nier, 45 K. ö 


r 


29 
5 75 Johanne Juliane geb. Brendel, Cbeſten des ausler - 
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Frelbäusler Johann Gottfried Föͤſt, 77 3 


e Sea Den 19. Febr. Der Wittwer und 
Ober⸗Würgsdorf. Den 21. Febr. Johanne Eleonore 


geb. Walter, Ehefrau des Weber Boͤhm, 36 J. 
; Im hohen Alter ftarben: 
Landeshut. Den 17. Febr. Verwittw. Frau Inw. Johanne 


Moſine Lauger, geb. Güttler, in Ober: Leppersdorf, 85 J.; ven 
ihren 6 Kindern lebt noch 1 S 


ohn und 3 Tochter, von welchen ſte 
26 Enkel erlebte, davon aber 10 geſtorben und 16 noch leben. 
Nieder ⸗Roöpersdorf. Den 20. Jan. Chriſtian Meſche⸗ 
der, Haͤusler⸗Auszuͤgler, 85 J. 6 M. 20 T. 
6 old berg. Den 13. Febr. Verwittw. Frau Magdalena Held 
geb. Preisler, 99 J. 9 M. 9 T. 


F Sell bſt mor d. 
Am 20. Febr. exhing ſich zu Arnsberg bei Schmiedeberg die 
Frau eines Großgaͤrtners aus Schwermuth, fie war 33 Jahr alt. 


Kunſt ſaſch e. 

Auch wir hatten die Freude, die Z Gebrüder Mollenhauer 
von Erfurt mehreremal bei uns, im Locale des Gaſthofes 
zum langen Hauſe, zu hören, wodurch uns ein hoher ſeltener 
Genuß zu Theil wurde. Wenn wir dem allgemeinen, fo gün⸗ 
ſtigen Urtheile über das gediegne Spiel des ältern Herrn 
Friedr. Mollenhauer aus wahrer Urberzeugung beiſtim⸗ 
men, ſo können wir unſre innige Bewunderung über das, in 
fo zartem Alter, überaus fertige, reine und ſo gefühlpolle Spiel 
ſeiner beiden Brüder, Eduard und Heinrich, nicht bergen, 
und namentlich Letzterer als Violoncelliſt brachte unſern mu⸗ 
ſtkaliſchen Genuß zur höchſten Stufe, indem wir einen Ohren⸗ 
Schmauß von Künſtlern dieſes in ſeiner Art ſo ſchönen, doch 
ſchwierigen Inſtruments ſo lange Zeit entbehrten. 

Das Andenken dieſer frohen Stunden wird lange in uns 
weilen, und die Liebe und Anhänglichkeit zur Kunſt nur erhöhen. 

Warmbrunn, den 22. Febr. 1841. u. p. in. 


Doppelt gekrönte Preis- Com- 
position des Miheinliedes. 

Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Muſſkalien- und Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen und vorräthig bei A. Waldow in Hirſchberg, Neu⸗ 
mann in Greiffenberg, Bürgel in Schmiedeberg und Opitz 
in Jauer: ä K 

Sie sollen ihn nicht haben! 

Deutscher Wehrgesang. 
Gedicht von N, Becker, in Musik gesetzt von 
Joseph Lenz. a 


1) Ausgabe für eine Singstimme mit leichter Pianoforte- 


begleitung, e Sgr. 
Vollständiger Clavier-Auszug mit Gesang, - 5 Sgr. 
3) Partitur für vollständiges Orchester, - 13 Sgr. 
4) Für vierstimmigen, Männerchor, = 5 Sgr. 


8 

5) Singstimme allein (Volksausgabe und — 
6) Als Marsch, für das Pianoforte zu 4 Händen, 770 Ser. 
Der glänzende Sieg, welchen dieſes Lied ſowohl über die vor⸗ 
zͤglichſten einheimiſchen Rheinlieds⸗Compoſitionen, als auch 
über die Leipziger und Berliner Preis⸗Compofitis-⸗ 
nen bei beſonders dazu veranſtalteten Concurrenzʒ⸗Concerten 
errungen hat, iſt wohl der ſchlagendſte Beweis für die Unüder⸗ 


trefflichkeit deſſelben. Nicht nur unter den Melodieen des 

Rheinliedes, ſondern unter allen modernen Geſangs⸗Compo⸗ 
ſitionen iſt das Lenz' che Lied, nach der Verſicherung der ge⸗ 

achtetſten muſikaliſchen Notabilitäten, die Gelungenſte der 

neuern Erſcheinungen. Jetzt kann der deutſche Natio⸗ 

nal⸗Wunſch; das Rheinlied nach einer Melodie 

Rasen u können, in Erfüllung gehen; die unzäh⸗ 

igen Prätendenten ind ende aus dem Felde 

geſchlagen. 8 


N Die Se chach⸗Par Ne zwiſchen. dem Breslauer und Ham⸗ 
burger Clubb, nach franzoͤſiſcher Spielart. 


Breslau. Deng. 
Zug. Weiße, chwarze. 
12. 


L. C8 - B. 
13. D. A4 — 3. 3 
Liedertafel 
im deutschen Hause, 
Sonnabend den 27. Februar, Abends Punkt 7 Uhr. 


— ln —— — J ů—ä——4—ͤ6ͤ ꝶᷓ Q ⸗.:— 
Den Z. März Singvetein in Ober⸗Gebhardsdorf. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Holz⸗ Verkauf. 

Am erſten des künftigen Monat März, Nachmittag zwei 
Uhr, ſollen im hieſigen Stadtforſte einige dreißig ſtarke kieferne 
Brettklötzer, gegen gleich baare Zahlung, öffentlich verſteigert 
werden; wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Greiffenberg, den „ 1, 

D a gi ſt rat. 


ee 
Auktionen. i 

Den 12. März d. J., früh von 9 Uhr an, werden in dem 
Auctions⸗Locale, im Gerichts-Gebäude, Kleider, Wäſche, 
Betten, Hua 10000 Stack Pfropfen, eine Taback⸗ 
ſchneide⸗Maſchine, eine Tuchſcheer-Maſchine und ſonſtige Ges 
genſtände, gerichtlich verſteigert werden, 

Hirſchberg, den 23. Februar 1841. 

Opitz, Lands und Stadtger.⸗Secretär. 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 

Es ſollen auf hieſigem Rathhauſe im Wachtlokale 
Donnerſtag den 11. März a, c., früh 9 Uhr, 
verſchiedene Gegenſtände, beſtehend in Kleidungsſtücken und 
Wirthſchaftsgeräthen, gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, öffentlich verſteigert werden; wozu 

Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Hirſchberg, den 23. Februar 1841, Krebs, 
5 imm Auftrage. 


1 8 Zu verkaufen. A 
Ein Freibauergut von circa 100 Morgen Acker, 30 Wieſe⸗ 
wachs und 40 Busch, ſich zur Dismembration Erg mit 
maſſiwen Wirthſchaftsgebäuden, Kaufpreis 5000 Rthlr., wei⸗ 
ſet zum Verkauf, fo wie mehrere 1000 Rthlr. zum Ausleihen 
nach der Agent Rohde, Nr, 612 in Hirſchberg, 
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* = 
„ a 
Meine, in Alt⸗Schönau gelegene, von mit noch ganz be⸗ 
ſonders gut in Stand gefegte, mit vollſtändigem Inventario 
reichlich verſehene Brauerel, auf welcher ſieden Kruggerech⸗ 
tigkeiten haften, bin ich Willens, anderweitiger Geſchäfte 
halber, aus freier Hand zu verkaufen, Die näheren Kaufber 
dingungen ſind bei mir jederzeit zu erfahren; auch kann der 
Bufchlag bei einem annehmbaren Gebote ſogleich erfolgen. 
Nickelmann, Brauermeiſter und Holzhändler 
N in Kolbnitz bei Jauer. 


Au verkaufen durch den Unterzeichneten: ein Haus 
mit circa 4 Schfl. pfluggängigem Acker und einem Obſt⸗ und 
Graſegarten, das Gebäude in gutem Bauzuſtande, in der 
Nähe Greifenberg, zum feſten Preiſe von 360 Rthlr. Das 
Nähere ertheilt auf portofreie Briefe der Commiſſtons-Agent 
Gloge in Schoßdorf bei Greiffenberg. 

Auch weiſet derſelbe zum Kauf nach Nittergiiter von 17 bis 
60,000 Rthlr., Scholtiſeien und Ruſtical⸗Freigüter von 2, 
3 bis 14000 Rchlr. 0 


Haus ⸗ Verkauf. 
Ein Haus ohnweit Jauer, worin zwei Stuben, und wozu 
ein ſchöner Garten gehört, iſt um den Preis von 130 Rthlr. 
baldigſt zu verkaufen. 40 Nthlr. können hypothekariſch dar⸗ 


auf ſtehen bleiben. Das Nähere darüber bei dem Kretſcham⸗ 


beſitzer und Agent Seeliger in Alt⸗Röhrsdorf bei Bolkenhain. 


Beachtenswerthe Anzeige. 

In einer belebten Gebirgsſtadt iſt ſofort eine gut und kom 
plett eingerichtete Conditorei, Pfefferküchlerei nebſt Kuchen⸗ 
bäckerei, mit allen Geräthſchaften und Laden⸗Utenſilien, unter 
höchſt billigen Bedingungen, veränderungshalber ſofort zu 
verkaufen; nähere Auskunft wird auf frankirte Anfragen, 
unter der Chiffre S. L. post. rest. Landes hut i. Schleſ., gegeben. 
— d ö . mi [—H 


Aus freier Hand zu verkaufen. 

Ein zwei Stock großes Haus, mit zwei heizbaren Stuben 
und drei Kammern, 3 und im beſten Bauzuſtande, 
wozu 34 Schfl. Acker Breslauer Maaß, in dem freundlichen 
Dorfe Langenöls ſehr gelegen, der 8 und Schule nahe, 
iſt ee zu verkaufen. Das Nähere ertheilt 
auf portofreie Briefe, mit Vorbehalt der Agentur⸗Gebühren, 
der Commiſſions⸗Agent Gloge in Schoßdorf. 


Schaf vieh ⸗ Verkauf. 

Bei dem Dominio Erdmannsdorf ſtehen 40 Stück kraftige 
Auguſt⸗Lämmer, 40 Stück zweijährige und 40 Stück drei⸗ 
und vierjährige Mutterſchafe, wie auch eine Anzahl zweijährige 
Stähre zum Verkauf. 


ie dem Dominium Neudorf, am Grödigberge, werden 
in dieſem Jahre ebenfalls wieder ſehr feine, ganz ausgeglichene, 
und ſehr wollreiche 1: und 2jährige Sprungböde verkauft. 
Dabei wird bemerkt, daß die Schafheerde von allen Krankhei⸗ 
ten bolig frei it. | 

Das Wirthſchafts⸗Amt. Schmidt. 


——— 


20 Venen ee 3 5 
e Cape ö 
verſchiedens Punſche enten und Moſtrich 


N in Flaſchen 
empfing wieder: eee Th. Spehr. 


Flachs⸗ Verkauf. 
Da ich wieder verſchiedene Sorten Land⸗ 
flachs empfangen, ſo empfehle ich denſelben 
zum billigen Verkauf. H. Grimme. 
Warmbrunn, den 15. Febr. 1841. 


i Flügel: Verkauf. = 

Ein ganz guter Flügel, neu, und von ausgezeichnetem Ton, 

2 den halben Kaufpreis zu verkaufen. Wo? ſagt die Ex⸗ 
ion. 


er ee ——.—. . ——..—— 
— Ein Miſtbeetkaſten und mehrere Fenſter find in der 
ehemaligen Wernerſchen Beſitzung billig zu haben. 


A Wegen Wohnungsveränderung ift ein gutes Forto und eine 
kovenwand billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. B. 
ee T0 —— 


Auf dem Gute des Paſtor Renſch vor dem Langgaſſenthore 
ſind ge gen 300 Scheffel gute Kartoffeln billig zu verkaufen. 
— — • ä —ũ—3 1 


Billard-Verkauf. 
ER. Landeshut fteht ein gutes Billard, wozu 5 Bälle und 
uees gehören, billig zum Verkauf, bei wem? erfährt man 
auf portofreie Anfragen beim Buchbinder Herrn Rudolph. 
Eine Le Pr e mit eiſerner Spindel in gan 
gutem 8 1 Ben Dar werfet der Buch 
binder Herr Rudolph in Landeshut nach. Der Preis der⸗ 
ſelben iſt fehr billig. 8 


„u verkaufen iſt eine Bude und eine Sanfte; das Nähere 
iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 


Ein Fortepiano ſteht um billigen Preis zu verkaufen bei 
dem —— Bergmann in Markif, 


Aechtes laumen- und Kirſchen⸗Mus iſt zu ha⸗ 
den bei dem Eliagengbandler Schubert am Ringe ge 21, 


Geld = Verkehr. 
600 Kthtr. ſind zu Oſtern auszuleihen. 
Expedition des Boten. 8 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Daß ich den bereits ſeit 18 Jahren von mir ertheilten Unter⸗ 
richt in weiblichen Arbeiten, in Stickerei mit bunter Wolle und 
85 aſchzeug, auch im Schneidern nach dem Maße, ununter⸗ 
8 fortſetze, beehre ich mich hiermit anzuzeigen. Eben fo, 

ag ich jeder Zeit Töchter gebildeter Eltern in Penſion auf: 
nehme und ich es mir zur . Pflicht mach“, über das 
eifige und körperliche Wohl det mir Anvertrauten zu wachen. 
tern und Vormünder werden erſucht, ſich wegen der ſehr 
annehmbaren Bedingungen direkt an mich zu werden. 
8 milie, verw. Lieutenant Kolbe, 
im Hauſe des Herrn Kaufmann George, 


Wo' ſagt die 
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Der 16. Februar d. J. war ein Abend der Freude, ich bes 
fand mich mit mehreren Muſikern und meinen Söhnen in ei⸗ 
nem Geſellſchafts⸗Ball beim Gaſtwirth Herrn Strabel in 
Linda. Während unfrer größten Freude erſcholl Feuerruf, 
ſo wurde alſo dieſe eine Nacht des Schreckens, als ich auge 
daß das Feuer in meinem Wohnorte war. Beſonders wurde 
meine Angſt noch mehr erhöhet, da mein Hausperfonal aus 
ee beftand, Es betraf den Bauer Gottl. Meier, 
deſſen Wohnhaus in vollen Flammen ſtand. 800 Sack ver⸗ 
ſchiedene Getraide-Arten und Hausgeräthe wurde ein Raub 
der Flammen, nur das Vieh konnte gerettet werden. Die 
Entſtehung des Feuers hat bis jetzt noch nicht ermittelt werden 
können; ſo viel weiß man, daß 2 Wöchnerinnen zu gleicher 
Zeit ein Licht an der Hinterthüre, welche mit Stroh beſetzt 
war, geſehen haben wollen, und da das Feuer von außen 
zum Fenſter herein brannte, ſo glaubt man, daß es eher einer 
boshaften Brandſtiftung als einer Verwahrlofung zuzumu⸗ 
then ſey. Dank den geehrten Ball-Gäſten, welche ſogleich 
zur Hülfe herbei eilten, ſo auch auch dem Kattun⸗Fabrikant 
Herrn Heinrich Lochmann aus Linda, welcher den Häus⸗ 
ler Gottlieb Breuer aus ſeinem in vollen Flammen ſtehen⸗ 
den Hauſe rettete. Ich mache dieſes hiermit allen auswärti⸗ 
gen und nahen Verwandten hiermit bekannt, und wünſche, 
daß der Himmel einen Jeden vor einem ähnlichen Unglück bes 
wahren möge. Ehrenfried Jentſch. 

Heydersdorf bei Lauban, den 19. Februar 1841. 


8 —————————— 2—m— 
Die Königliche Regierung hat mir den Conſens zur Ueber⸗ 
nahme einer Agentur der Kölniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ertheilt, welche nicht allein alle Immobilien und 
Mobifien, ſondern auch Güter auf Transporten, Getreide, 
Vorräthe und dergleichen unter den billigſten und reellſtön 
«bingupgen übernimmt, und werde ich ſehr gern bei jeder 
Ae ie näheren Bedingungen mittheilen. 
ieder⸗Langenöls bei Lauban, den 22, Januar 1841. 
Gaedel, Lieutenant und Ritterguts⸗Beſitzer. 


— ——-— —-— — t4t. — — 
Damen ⸗Strohhüte 
werden von jetzt ab zum Waſchen übernommen, und nach 
den fo eben angekommenen diesjährigen Wiener Probe⸗Fagons 
umgenäht und moderniſirt; desgleichen g 


Herren⸗Strohhũüte 
wie erſtere, auf franzöſiſche und italieniſche Art gebleicht und 
wie neu appretirt, in der 
Damen: Putz⸗Waaren⸗ Handlung 


Emma Schwantke, 
Langgaſſe Nr. 59 in Hirſchberg. 


a Bekaunt machung. 

Alle meine geehrten Kunden benachrichtige 
ich hierdurch ergebenſt: daß ich den 6. März 
d. J. mit einem Transport Mecklenburger und 
Pommerſcher Pfer de in Alzenau bei dem Erb⸗ 
und Gerichts⸗Scholz Scholz eintreffen und dort 
5 Tage lang mich aufhalten werde. 

W. Bornſtein, Pferdehändler. 


— 


1 CEin ſehr frequent gelegener 


; G a ſt bo f, oh 

laudemialfrei, bei der Stadt, zu 3000 Rihlrn. bei halber An» 
zahlung, ein Ruſtikal⸗Gut 1 
in ſchönſter Gegend, nahe einer Stadt, mit über 200 Morgen 
Fläche, maſſiven Gebäuden, zu 4800 Rthlr. Gebot, dei hal⸗ 
ber Anzahlung, ſind ſofort zu verkaufen. — 5 N 
8 2000 Rithlr. 
zu 4 Prozent Zinſen find zur erſten Hypothek auf eine laͤnd⸗ 
liche Beſitzung mit Ländertien von mindeſtens 4000 Rehlr. 
Kauf ſofort auszuleihen und können lange ſtehen bleiden. 

Wiederholt empfiehlt ſich zu jederartigen beehrenden Auftraͤ⸗ 
gen, unter Verſicherung größter Solidität, 
„Das Allgemeine Ütreis⸗Lommiſſtons⸗ und Ge⸗ 


ſchäſts⸗Comptoir und Agentur der Preußiſchen 


Nenten⸗Verſicherung zu Tümenberg.“ J. Fucgel. 


Die in voriger Nr. des Boten an: 
gezeigte Schankwirthſchaft bei Schönau 
iſt verpachtet. 


Lehrlings⸗Geſuch.⸗ R 
Ein armer Knabe, welcher ſchon Vorkenntniſſe des Tiſchler⸗ 

Handwerks hat, ſucht ein Unterkommen als Lehrling bei einem 

Tiſchler. Näheren Nachweis ertheilt Schwabe, Barbier. 


Perſonen finden Unterkommen. 

Offener Dien ſt. n 

Ein mit vortheilhaften Zeugniſſen über feine Brauchbarkeit 

owohl, als feine moraliſche Führung verſehener Viehwirth, 

deſſen Frau ſich zugleich als Viehſchleußerin qualifizirt, findet 

zu Oſtern dieſes Jahres ein Unterkommen bei dem Vorwerk 

Nr. 123 zu Schmiedeberg, und können ſich Bewerber täglich 
bei dem Beſitzer varſtehenden Vorwerkes melden. 


Offene Commis-Stelle. 

Für eine Materials, Schnitt: und andere Waaren⸗Hand⸗ 
lung wird ein ſolider, mit genügenden Zeugniſſen verſehener 
Commis, welcher mit der 8 
wandter Verkäufer iſt, zu Oſtern a. c. zu engagiren geſucht. 

Briefe unter der Addreſſe A. A., franco, beſorgt die Exped. 


NN KNA 
# Offene Stelle. & 
„ 
Ein geprüfter Aktuar, erſter oder zweiter Klaſſe, kann, 
ſpäteſtens vom 1. April d. J. ab, bei dem Unterzeichneten Ans 
ſtellung finden; daher hierauf Reflektirende, unter Beifügung 
ihrer ſämmtlichen Zeugniſſe, ſchleunigſt, jedenfalls aber bis 
zum 10. März c., ſchriftlich bel ihm ſich melden wollen, 
Greiffenberg, am 22. Februar 1841. : 


Streckenbach, Königl, Stadtrichter. 


Ein tüchtiger, mit guten Zeugniſſen verſehener Marqueur, 


der ſich außer der Bedienung beim Billard auch den häuslichen 
Verrichtungen mit unterzieht, findet als ſolcher ſofert eine 
dauernde Anſtellung. Näheres in der Expedition dieſes Bl. 


7 


440 


uchführung vertraut und ein ges - 


In einer Fabrik in Weſtpreußen findet ein ges 
ſchickter, mit guten Zeugniſſen vetſehener Blei⸗ 
cher, der ſowohl in der Natur-, als auch be 
miſchen Bleiche vollkommen bewandert iſt, ſo 
daß er dieſem Geſchäfte mit Umſicht vorſtehen 
kann, ein gutes Unterkommen. Auskunft er⸗ 
theilt die Expedition des Boten. 

Eben daſelbſt finden auch mehrere Leine⸗ 
wand: und Tiſchzeug⸗ Weber, bei gutem 
Lohne, Beſchäftigung. = 
Eine mit guten Atteſten verſehene Schleußerin findet 
1 Nur ſolche haben ſich hierſelbſt auf der Pot 
zu melden. 95 


Ein unverheiratheter, tüchtiger, dem Trunke nicht ergebener 
Branntwein⸗ Brenner kann ſogleich ein Unterkommen finden. 


Mo? beſagt die Expedition des Boten. 


2 Zu ver miethen. 7 
In meinem Hinterhauſe Nr. 33, auf der Prieftergaffe, ift 
in dem erſten Stockwerk eine meublirte Stube für einen ein⸗ 
zelnen Herrn bald zu vermiethen. ? nder 6. 

Hirſchberg, den 20. Februar 1841, g 


FCC ˙ 
Auf der innern Schitdauer⸗Gaſſe Nr. 68 iſt zu 
Oſtern eine freundliche Vorderſtude mit Alkove, nebft 
Kammer, Keller und Holzſtall, zu vermicthen. Das 

Nähere iſt beim Herrn Goldarkeiter Schliebener zu 
erfragen. Hirſchberg, den 20. Februar 1841. 


ec xd e: d dt. dn M: NARA NAT 


— dem Hauſe Nr. 474, auf der Schildauer Straße ge⸗ 
legen (dem Gymnaſio vis à vis), iſt eine Wohnung, beste 
hend aus 2 Vorderſtuben, einer geräumigen Alkove, dergl. 
Küche, Wäſchboden, Holzremiſe ic., zu vermiethen und ſo⸗ 
fort zu beziehen, Hierauf Reflektirende belieben ſich gefälligſt 
beim Herrn Glaſermeiſter Puder zu melden, der gern die 
nöthige Auskunft ertheilen wird. : r er 
Hirſchberg, den 19, Januar 1841, 


Gefunden. f 

Am 7. Februar iſt unter der Butterlaube eine Pelz⸗Pellertne, 

mit rother Seide gefüttert, gefunden worden. Auskunft er⸗ 
theilt die Expedition des Boten. 


Ein großer Fleiſcherhund hat ſich ſeit dem 10, Febr, zu mir 
gefunden. Der ſich legitimirende Eigenthümer erhält ſolchen 
wieder, gegen Koſtenerſtattung, bei dem Hausbeſitzer Karl 
Schöbel in Seiffershau. 8 


f Geſtochlen, 

In der Nacht vom 20, zum 21. Febr. find mir aus einem 
verſchloſſenen Stalle zwei ſtarke Auerhähne und aus dem Hüh⸗ 
nerſtalle eine Auerhenne geſtoblen worden. Ich warne vor 
deren Ankauf und fichere dem Entdecker 1 Rchir, Belohnung 
bei Verſchweigung feines Namens zu. 5 

Warmbrunn, den 22, Febr. 1841, * 

iR: Kuhnert, Galeerſepächter. 
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Nachtrag zu Nr. 8 des Boten aus dem Rieſengebirge 1841. | 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. ker. 
„Die zum Nachlaffe des Johann Samuel Deckert gehoͤ⸗ 


1 e, ſub Nr. 9 zu Dätzdorf belegene Freiſtelle, welche auf 


Rthlr. taxirt und auf welche im letzten Termine ein Ges 
bot von 950 Rthlr. gegeben worden, fol im Wege der fortge⸗ 
boten Subhaſtation, 8 
am 18. März d. J., Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 5 
Bolkenhain, den 18. Januar 1841. att 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Auktions⸗Anzeige. Der bewegliche Nachlaß der vers 
wittweten Stellmacher Menzel, darunter eine namhafte 
Quantität Getreide und Schirrholz, werden auf 
— e Vormittags a 9 Uhr ab, 

im Sterbehauſe, gegen gleich baare Zahlung, verſtei 
werden. Schönau, ben 10. Februar F 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 
—ͤ —. —T— .. ̃ . ̃ ̃0—＋r—ßÜ2 


5 Auktions-Anzeige. Auf den 9. März c., Vormittags 
von 9 Uhr an, ſollen die zum Nachlaſſe der zu Warmbrunn 
verſtorbenen verwitweten Paſtor Sommer gehörenden Ef⸗ 
ſekten, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, Zinn, Kupfer, 
Me ing, Eiſenwaaren, Meubeln und Hausgeräthe, Leinen⸗ 
aug und Betten, ſo wie 3 2, im Gaſtwirth 
Sruchmann'ſchen Haufe zu Warmbrunn, an den Meifts 
bietenden, gegen gleich baare Bezahlung, verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 23 77 
Hermsdorf unt. Kyngſt, den 20. Januar 1841. 


Gräflich Schaffgotſch Standesherrtiches Gericht. 


Subhaſtgtions.⸗ Patent. > 

Zum öffentlichen Verkauf der zur freiwilligen Subhaſtatſon 
geſtellten ſub Nr. 4 zu Warmbrunn belegenen, gerichtlich 
81 2880 Rthlr. 13 Sgr. abgeſchätzten Schneider ſchen 
Vartnerſtelle, welche ſich zu jedem Verkehr eignet, nebſt 
Oberbauden, jede 64 Rehir. 10 Sgr., und J Unterbauden, 
jede 79 Rthlr. 10 Sgr. taxirt, ſteht auf 7 
„ den 13. März c., Vormittags um 9 Uhr, 
in at hieſigen Gerichts = Kangelei Termin an. 

Die Taxe iſt täglich während der Amtsſtunden in unferer 


Regiſtratur einzuſchenz nur zahlungsfähige Bieter wer⸗ 


en zugelaſſen. 
Hermsdorf unt. Kynaſt, den 14. Januar 1841. 8 
Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 
— 46 Üͤàʃf—̃ ͥæ(ʃ⸗äůäů33KK3113131 


Subhaftations = Patent. 255 
Das Brunnecker'ſche Auenhaus, Nr. 13 zu Steinſelf⸗ 
fen, Hirſchberger Kreiſts, nebſt 2 ½ Morgen Ackerland, dorf⸗ 


gerichtlich auf 115 Rihlr. gewürdiget, wird im Termine 


den 21. Mai c., Vormittags 10 uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzelei zu Arnsdorf, woſelbſt Taxe und 
Hypothekenſchein einzuſehen, öffentlich verkaufſt. 
Arnsdorf, den 6. Februar 1841. 
as Patrimonial⸗Gericht der Gräflih von Ma⸗ 
tuſchka'ſchen Herrſchaft Arnsdorf. Härtel. 


Bekanntmachung. Die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft des am 29, Dezember 1839 zu Maiwaldau 
verſtordenen Paſtors Johann Gottlob Benjamin Meißner, 
mit deren Regulirung wir beauftragt worden, wird, in Ges. 
mäßheit des § 138, Tit. 17, Th. I. des Allgemeinen Land⸗ 
rechts, hierdurch bekannt gemacht. > 

Hermsdorf unt. Kynaſt, den 29, Januar 1841. * 
Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 5 
Das ſub Nr. 93 zu Rohnau gelegene Freihaus, abgeſchätzt 
auf 163 Nthlr. 10 Sgr., foll - 5 
den 22. Mai c., Nachmittags 2 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Kreppelhof ſubhaſtirt werden. 
Taye und Hppothekenſchein find in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Landeshut, den 24. Januar 18114. . 
Reichsgräflich zu Stolberg'ſches Gerichts⸗Amt 
der Kreppelhofer Majorats-Guͤter. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gräflich Stolberg'ſches Gerichts-Amt 
von Jannowitz. x 
Das ſub Nr. 115 zu Alt⸗Jannowitz belegene, den Chri⸗ 
ſtian Gottfried Kuhnt'ſchen Erben gehörige Auenhaus, ab⸗ 
geſchaͤtzt auf 141 Rthlr. 20 Sgr., zu Folge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen, in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll am 7. Juni 1841 ** 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Subhaſtations⸗Patent. Die zum Nachlaſſe des Carl 
Gottlieb Stief gehörige, unter Nr. 34 zu Krauſendorf be⸗ 
legene Bleiche, gerichtlich auf 902 Rthlr. 20 Sgr. abgefchägt, 
ell, auf den Antrag der Erben, im Wege der feerodkigen, 
Subhaſtation, auf SL — 
i den 3. März e., Vormittags 10 uhr, 
im Schloſſe zu Krauſendorf verkauft werden. Die Lare und 
die Kaufbedingungen find in der Regiſtratur des unterzeſchne⸗ 
ten Gerichts⸗Amts einzusehen. * 

Landeshut, den 29. Januar 1841. 
Das Gerichts-Amt über Krauſendorf. 


Zu verpachten. Ber 

Das Vorwerk Andreasthal, bei Wenig⸗Rackwitz, zur Herr⸗ 

haft Neuland, Löwenberger Kreiſes, gehörend, foll, von 
ohanni 1841 ab, auf 9 Jahre verpachtet werden. 

Der Flächeninhalt an Aeckern, Garten, Wieſe, Hutung 

und Lähde beträgt ohngefähr 195 Morgen. g 

Termin zur Verpachtung ſoll den 20. März a. c., Nach⸗ 


mittags 2 Uhr, in der Güterverwaltungs⸗Kanzelei zu Neuland 


abgehalten werden. Dort und in der Wirthſchafts⸗Amts⸗Kan⸗ 
zelei zu Wenig⸗Rackwitz ſind die Bedingungen täglich zu erſehen. 
Die Haupt⸗Güter⸗ Verwaltung zu Neuland, 


Da zu Johannk d. J. das hieſige Brau⸗ und Branntwein⸗ 
Urdar pachtlos wird, ſo können ſich, zu deſſen Wiederver⸗ 
pachtung, mit guten Zeugniſſen und Gelde verſehene Pacht⸗ 
luſtige im hieſigen Wirthſchafts⸗Amte jederzeit melden. 


Ober ⸗Röversdorf, den 9. Februar 1841. 8 


Des Wirthſchafts⸗Amt. 


e ee U ee 


Die beiden Dominial⸗Mühlſteinbrüche der Herrſchaft Neu⸗ 
land, auf Neuländer und Nieder⸗Keſſelsdorfer Terrain, wer⸗ 
den mit Johanni d. J. paͤchtlos. Zur anderweitigen Verpach⸗ 
tung auf z oder mehrere Jahre an den Beſtbietenden iſt Termin 
auf den 20. März c., Nachmittags 2 Uhr, 


in hieſiger Amts⸗Kanzelei anberaumt und können die Pacht⸗ 


Bedingungen hier eingeſehen werden. 
Neuland, den 6. Februar 1841. 

Die Güter: Verwaltung. 
EE 
3 Handlungs: Verpachtung. 

Termino Oſtern a. c. ſtehet in einem ſehr lebhaften 
Gebirgsorte ein complett eingerichtetes Spezerei⸗, 
Material- und Tabaks⸗Handlungs Lokal, 
mit Uebernahme des Waagren⸗Lagers, in den billigſten 
Preiſen und Bedingungen zu verpachten. Wo? iſt & 
in der Expedition des Boten zu erfahren. & 
FF 

Das zur Herrſchaft Gellenau gehörige Bleich⸗Etabliſſe⸗ 
ment, beſtehend in drei Leinewand⸗Bleichen nebſt dazu gehö⸗ 
rigen Walken, Leinewand⸗Mangel, Appretur⸗, Hänge⸗ und 

tärkehaus, nebſt ſehr logeablen Kaufhauſe, kann im Ganzen 
an einen Leinewand⸗Ge Hefte treibenden Kaufmann verpach⸗ 
tet werden. 

Unternehmer haben ſich deshalb in Gellenau bei Lewin, 
Grafſchaft Glatz, an Unterzeichneten zu wenden. 745 2 

1 8 Mohaupt, herrſchaftlicher Revident. 


5 Brennerei- Verpachtung. 

Die Branntwein⸗ Brennerei und Schankgerechtigkeit zu 
Johnsdorf, Schönauer Kreiſes, ſoll von Mariä Verkündi⸗ 
ung d. J. ab anderweitig verpachtet werden. Cautionsfähige 
Pächter können täglich von Unterzeichnetem das Nähere er⸗ 
fahren. f Hoffmann, Lieutenant. 

Johnsdorf, den 15. Februar 1841. h 


Bauverdin gung. 

Das Dominium Pfaffendorf beabſichtiget, in einem vor⸗ 
handenen Gebäude den Ausbau von 6 Stuben und Kammern, 
fo wie Umänderungen im Kuh- und Schaafſtall, an den Min⸗ 
deſtfordernden in Entrepriſe zu übergeben, und iſt Termin zur 
Abgabe der desfallſigen Offerten 

den 2. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Schloß zu Pfaffendorf anberaumt. Sachkundige Bau⸗ 
meiſter werden hierzu eingeladen, und können das Nähere taͤg⸗ 
lich beim Wiethſchafts-Amte einſehen und reſpective erfahren. 
—— — — — — — 


Auktionen. 

Auf den 7. und 8. März c. ſoll im hirfigen Gerichtskret⸗ 
87 der Nachlaß des verſtorbenen Zimmermeiſter Seifert, 

eſtehend in Meubles und Hausgeräth, Kleidungeſtücken, 
Wagen, Schlitten, Schellengekiute, Geſchirren, Weite 
zeug ꝛc., wie auch das ganze, in großer N N befindliche Zim⸗ 
ve pin worunter einige Sätze Schrauben u. ſ. w., 
auch 2 gezogene Kügelgewehre find, durch öffentliche Auction, 
gegen gleich baare Bezahlung, ins Geld 90 . werden. Zu⸗ 
gleich wird bemerkt, daß Sonntags den 7. März, Nachmit⸗ 


AED" 


gt sen 1 uhr ab, alte Meubies und Kleldungsſtüͤcke und 
ontags darauf den 8. Maͤrz, Vormittags von 10 Ubr ab, 


ſaͤmmiliches Handwerkszeug und alles Uebrige, wie oben au⸗ 


geführt, verkauft werden ſoll. 
Alt⸗Schönau, den 16. Februar 1841. 
8 Das Orts ⸗ Gericht. 
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Künftigen Sonntag, als den 28. Februar a e, von 
Nachmittags 2 Uhr an, ſollen in dem hieſigen Nieder⸗Kret⸗ 
ſcham verſchiedene, im Wege der Exekution abgepfändete Ge⸗ 
genſtände, beſtehend in Meubles, Haus ⸗, Wirthſchafts⸗ 
Geräthſchaften und einem Billard nebſt Zubehör, öffentlich 
verauktioniret werden. ! 

Kaufsluſtige werden hiervon mit dem Bemerken in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß der Zuſchlag nur gegen baare Zahlung des 
Meiſtgebots erfolgt. Das Orts: Gericht, 
Kauffung, den 18. Februar 1841, 


Der Modiliar⸗Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Schul⸗ 
Collegen Pohl, beſtehend in Juwelen, Sildergeſchirr, Por⸗ 
zellan, Gläſern, Ziun, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, 
Meubeln, Hausgeräthe und Kleidungsſtücken, ſoll 
ö den W d. J. 
und folgende Tage, Nachmittags 2 Uhr, in der, vom Erb⸗ 
laſſer innegehabten, auf dem hieſigen evangeliſchen Kirchhofe 
belegenen Wohnung, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Zum Verkauf der in 300 Bänden beſtehenden Bibliothek 
ſteht ein beſonderer Termin auf 

Be den 13 
Vormittags 9 Uhr, an. 
Jauer, den 17. Februar 1841. . 

Der Land» und Stadtgerichts⸗Regiſtrator Scholz, 
im Auftrage. 


April c., 


Zu verkaufen. 


Beachtenswerthes. „IE 
Ein auf einer der belebteſten Straßen in Liegnitz gelegenes 
aus, worin feit einer Reihe von Jahren ein fehr gangbares 
ndlungsgeſchaͤft beſteht, iſt veraͤnderungshalber zu verkau⸗ 
en. Her eee belieben ſich in portofreien Briefen, 
unter der Aufſchrift C. II., in Liegnis zu melden. 


{ Freiwilliger Verkauf. 

Die Lehnſcholtiſei zu Meſſersdorf, zu welcher bedeutende 
Ländereien und Gerechtſamen, ſo wie eine Brettſchneide⸗ 
Mühle, mit Knochen⸗ und Loh⸗Stampfe und eine Dampf⸗ 
Brennerei gehören, ſo wie ein ſeparates Bauergut, ſollen 
veraͤnderungshalber, unter annehmlichen Bedingungen, vers 
kauft werden. Hierauf Reflektirende haben ſich dei dem 
0 entweder perſönlich oder durch frankirte Briefe 
zu melden. 3 


Das Dominium Hartmannsdorf bei Landeshut bietet zu 
jeder Zeit gute Mauerziegeln zum Verkauf an. 


Bei Unterzeichnetem ſteht eine Quantität birkene, kirſch⸗ 
baumne, birnbaumne und rüfterne ganz trockene Bretter und 
Pfoſten zum Verkauf. . chneider, 

Boͤttchermeiſter in Schönau. 


— —— 


— — 


Birkenpflanzen, aber täufend Schoch, und Fichtene 
pfl anzen, einige hundert Schock, beide Sorten drei- und 
dierjchrig, ſtehen bei dem Dominio Mittel⸗Falkenhayn bei 

chönau zu verkaufen. 


Im Pohenliebenthaler Bominial⸗ Forſt ſtehen dieſes Früh⸗ 


jahr mehrere hundert Schock kräftig gewachſene Erlen⸗Pflanzen 
m Verkauf. Alle reſp. Abnehmer wollen ſich gefälligſt an 
unterzeichneten wenden. Scholz, Revierförſter. 


Karl Willer, 
Erfinder des ſogenannten Schweizeriſchen 
Haar⸗Kräuter⸗Oels, 
dem, hinſichtlich der Zweckdienlichkeit und der 19 
wohlthätigen Wirkungen deſſelben, aus den verſchiedenſten 
egenden Europa's die vortheilhafteſten Zeugniſſe zu verſchie⸗ 
enen Zeiten und von verſchiedenen Perſonen zugekommen, 
baude es feinem Fabrikate und ſeiner Stellung zum Publi⸗ 
m ſchuldig zu ſeyn, dieſelben von Zeit zu Zeit der Oeffent⸗ 
lichkeit zu übergeben. — Fortwährend erfreut ſich derſelbe 
eines ſteigenden Abſatzes, und der öffentlichen Anerkennung 
olcher, welche die erſprießlichen Wirkungen feines Fabrikats 
durch eigene Erfahrung und Ueberzeugung zu beurtheilen im 
alle find, — Einen wiederholten Beweis für die Richtigkeit 
dieſer feiner Angaben liefert nachſtehende Abſchriſt, Schrei⸗ 
= des Herrn Ignatz Klein von Innsbruck, datirt vom 
2 September laufenden Jahres, welches der Unterfertigte 
anmit der öffentlichen Würdigung übergiebt: 0 
; „Auf Ihre werthe Zuſchrift vom 9. dieſes Monats, ſo 
wie jene frühere 1 authentiſirte Zeugniſſe der guten 
Wirkung Ihres Kräuter⸗Haar⸗Oels enthaltend), habe 
ich um 0 mehr mit Vergn gen erhatten, da ich auch in 
Tyrol, und zwar von Perſonen im hohen Alter, die zufrie⸗ 
denſten Lobſprüche über ſehr gute Wirkung Ihres Kräu⸗ 
ter⸗Oels erhalten habe, fo ich auch nicht unterlaſſen kann, 
Ihnen ſelbes in Wahrheit mitzutheilen und zu beſtätigen.“ 


Nr. 768. Dem mir vorgewieſenen, den Poſt⸗Stempel 
„Innsbrucks“ tragenden, an Herrn Carl Willer in 

urzach adreſſirten Original⸗Schreiben wörtlich gleichlau⸗ 
tend zu ſeyn, beurkundet der Bezirks⸗Amtmann Frey. 

Zurzach, am 10. Weinmonat 1840. ö 


Von dieſem ganz vorzüglich ſtärkenden und in ſeiner ge⸗ 
nauen Anwendung ſich ſtets bewährten Schweizer Kräuter⸗ 
Oels iſt die einzige Niederlage für das Schleſiſche Gedirge dei 

Herrn C. W. George in Hirſchberg, 
bei welchem das Flacon, 
2 Fl., zu haben ift. 

Zurzach, am 23. Januar 1841. 


Von dem achten Schweizer Kraͤuter-Oel halten Com- 
ons⸗Lager 8 
Herr Carl Goldnau in Goldberg und 

Herr F. A. Kühn in Landeshut, 
bei welchen daſſelbe zu vorſtehendem Preiſe zu haben iſt. 
Hirſchberg, den 19, Februar 1841. - 
Carl Wilhelm George. 


Willer. 


= 143 


gegen portofreie Einſendung von 
Karl 


* KNA 
Den Herren Kattun⸗Fabrikanten und Webern ma⸗ & 
4 chen wir hiermit die Anzeige, daß wir engliſche * 

Garne guter Qualität, ſowohl im Ganzen als 
A auch im Einzelnen zu den billigſten Preiſen verkaufen. 
pe Caskel Frankenſtein und Sohn 
* in Landeshut. a 
RRR NN 

Saͤmmtliche Färber⸗Utenſilien, vier Keffel, eine Roßman⸗ 
ge! nebft Preſſe, alles in Fu, Zuſtande, find billig zu ver⸗ 
aufen. Das Nähere hierüber ift zu erfahren bei dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Kuneck in Schweidnitz. 


Gewaſſerten Stock ſiſch bei Knobloch in Landeshut. 
8 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


URKRRERRERERKHR ICH KERN IE HE 
Wir beehren uns, allen unſern Freunden und Be⸗ X 
kannten die ergebene Anzeige zu machen, daß wir uns e 
g 5 immer in Warmbrunn wohnhaft nieder claſſen . 
40 aben. Wittwe Conrad, Lehrerin, mit Familie; 
wohnend bei Frau Rendant Juhre. 


* j 
CCC ͤ 


Tauſch⸗Anerbieten. 
Veraͤnderungshalber wünfcht ein katholiſcher Lehrer im hie⸗ 
Sen Gebirge ſeine ziemlich gute Stelle, zu welcher auch die 
erichtsſchreiberei gehört, mit einer anderen zu vertauſchen. 
rauf Meflektirende können in der Expedition des Boten 
äheres erfahren. 


1 Etabliſſement. 
Einem hohen Adel und reſp. Publikum hie ſiger Stadt und 

Umgegend mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich mich hier⸗ 
ſelbſt als San dſchuh macher etablirt habe und empfehle 
mich mit allen in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten, vorzüg⸗ 
lich im Anfertigen aller Arten Stickereiarbeit, Bandagen, 
Kravatten und Müden, mit Verſicherung moͤglichſt billiger 
Preiſe. Zuggeich richte ich die Bitte an alle verehrte Kunden, 
das meinem ſeligen Vorfahren, Herrn Hoff, geſchenkte Zu⸗ 
trauen auch auf mich übergehen zu laſſen, indem ich ſtets be⸗ 
müht ſein werde, durch ann und dauerhafte Arbeit das 
Zutrauen meiner verehrten Kunden zu erwerben. s 
Hirſchberg, den 15. Februar 1841. 
2 ö Wilbelm Steltzner. 


Lede wohl. 
Allen Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl bei 
meinem Abgange von hier als Lehrer nach Grünberg. 
Seitendorf, den 16. Februar 1841. Pü ſchel. 


N Aufforderung. 

Wegen eines eingetretenen Todesfalls wird der Töpfergeſell 

uguſt Muſch, deſſen Aufenthaltsort mir unbekannt ift, 
aufgefordert, ſobald als möglich ſich bei mir perſönlich einzu⸗ 
A wenn er nicht benachtheiligt fein will. Ebenfalls bitte 
ch jeden Bekannten deſſelben, den ıc. Muſch auf dieſe An⸗ 
eige aufmerkſam zu machen. Barbara Muſch. 

Kloſter Leubus, den 7. Februar 1841. 


* 


Geld auszuleihen. 
Zweihundert Reichsthaler ſind zu Oſtern gegen pu⸗ 
pillariſche Sicherheit auszuleihen dyrch den 
\ ® Agent und Gaſtwirth C. 5. Wagler. 
Friedeberg am Queis, den 7. Februar 1811. 
41300 Nthlr - \ 
find gegen pupillatifche Sicherheit vom 1. Mai d. J. auszu⸗ 
leiben. Von wem? iſt in der Expedition des Boten und beim 
Buchbinder E. Rudolph in Landeshut zu erfragen. 


4 Zu vermiethen. f 

In der Schildauer Vorſtadt iſt ein maſſtves Haus, worin 
ſich ſieben Stuben, vier Alkoven, ein Gewölbe und Keller be⸗ 
finden, nebſt einem Wirthſchafts⸗Gebäude und Garten, zu 
vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. Nähere Auskunft giebt 
die Expedition des Boten. 1 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

Eine anſtändige Wittwe von mittlern Jahren wünſcht in 
einer anſtändigen Familie engagirt zu werden, gleichviel in der 
Stadt oder auf dem Lande, und kann dieſelbe jeder Brange 
vorſtehen. Nähere Auskunft ertheilt 8 

C. F. Wagler, Agent und Gaſtwirth. 
Friedeberg am Queis, den 7. Februar 1841. 


Ein Handlungs⸗Diener, welcher im Ma⸗ 
terial⸗ und Schnitt⸗Geſchaͤft konditionirte, 
der Buchfuͤhrung und Korreſpondenz gewach⸗ 
ſen, mit den beſten Zeugniſſen verſehen iſt und 
noch ſervirt, ſucht zu Oſtern ein anderweitiges 
Engagement: Herr Kommiſſionait Meyer in 
Hirſchberg wird gefaͤlligſt Näheres mittheilen. 


Perſonen finden Unterkommen. 
Ein Privat⸗Sekretär von erprobter Treue, der eine ſchöne, 
wenigſtens tüchtige Geſchäftshand ſchreibt, ſindet zu Oſtern e. 
ein vortheilhaftes Engagement bei einem Juſtiz⸗Beamten. 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 
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Ein unverheiratheter Gärtner, mit empfehlenden Zeug⸗ 

niſſen, findet bei dem Dominio Siebeneichen eine baldige 

Anſtellung. a er 


— — mn 
Ein unverheiratheter Gärtner, der Hausknechtsdienſte 

mit verſehen muß, wird geſucht. Das Nähere beſagt die 

Erpeditlon des Bolten. ö f 


74 Lehrlings⸗Geſuche. At 

Ein junger geſunder Menſch, welcher Luft hat, die Gärt⸗ 
nerei zu erlernen, kann ſich beim Kunſtgaͤrtner Groß in 
Maß dorf ſofort melden. 


„Ein junger Menſch von guter Erziehung, welcher Luft hat, 
die Conditorei und Pfefferküchlerei zu erlernen, kann unter 
feht annehmbaren Bedingungen zu Oſtern ein Unterkommen 


ſinden; wo? iſt beim Rendant Herrn Tſchentſcher in Gold⸗ 
berg zu erfahren. 8 ſchentſch 


Wechsel- und Geld- Cours. 


Breslau, vom 20, Februnr 1841. 


— ̃ ͤ —-„—-— ä — — — — — 
Wechsel- Course. | 2 3 
Amsterdam in Cour-⸗- „ „„ = Mon.) 138% — 
Hamburg in Bancos 2 „ „„ „11d 49, — nf 
Dies „„ „„ „ „ „ 2 Men. 148 m 3 
London für 1 Pf. st.. „ „ „ „ Mn. | 6,18% — — 
Paris für 300 Fr. % » „ 2 Mon — — 
Leipzig in W. - z. „ „„ „ s 2 „%% — — 
Diio - sn „ „„ „% NM — — 
Dito - „„ „„ „ „ V „dn. — en 
Augsburg : „ „ „ „„ „ Men.“ — — 
Wien „ „ „ „„ „„ 2 Ms. 1001 5 3 
Berlin s „„ „ „„ „ „„„4 „„ ve 100% — 
Dil „„ „„ „„ . — 99 
Geld- Course. | 
Holländ. Kand- Ducaten „ =» 9 — — 
Kaiserl. Ducsten 2 2 u 2 0 „ — 94 
Friedriiudor „ „ „ „ „ „ N 4113 
Louisdor 0 „„ „ „ „ „„ 107% — 
Poln. Contant an „„ „ „„ — 104 
Wiener Einl. Scheines „% „% „ „ 41 f — 
h i Ein 
Eflesten - Course. vu | 
Staata-Schüld-Bobeine 5 = s | A — 103% 
Sechandl,-Pr.- Scheine à 50 Rti. — 1 81 — 
Breslauer Stadt- Obligat, 32 m & 4 103 — 
Dito ‚Gerechtifkeit dite 3 „ „% 4½ 98 — 
Gr. Herz. Pos. Plandbriefe 4 0 106 — 
Schles. Plandbriefe. ven 1000 Rt. | 3% — — 
dite dite 500 .- 3% ! 102% — 
dito Ltr. B. Pfandbr. 3000 - 4414 — — 
dite dite 3004 10614 — 
Disconte a 47 — 


Getreide⸗Markt⸗ Preiſe. 


m 


Hirſchberg, den 18. Februar 1841. 


Der gw. Weizen. g. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. 
Scheſſel. rtl. for, pf. rtl. gr. pf. rtl. far. pl. 
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Höchſer 125—4017— 1101-14] EA 
at 1 (— 424 2218 
Niedriger 19 — 1010 — abs — 271125 


Eröfen T Safer A] 5 T Buer 1. 


Jauer, den 20. Februar 1841. 5 
Hoͤchſter 


1 een eee 
Mittler 119 — rat 6-I— 271 -1-,831— 
Niedriger | 1117 — 1! 81 1 41—1 125 122 — 


j Limenberg, den 15. Februar 1841. 
— — — — 
Hoͤchſter J 1125 1110l—1 11 8-1 411-1144 
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